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Proletarier aller Länder, vereinigt euch!
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Beachtliche Leistunyen

(Aus den Mai-Losungen des ZK der KPdSU)

Ruhm dem großen Sowjetvolk 
dem Erbauer des Kommunismus, 
dem konsequenten Kämpfer für 
Frieden!

Nach fortschrittlicher Technologie
Das Werk „Aktjubinskselmasch" zählt zu den führenden Befrieben der 

Unionsvereinigung „Sojusshiwmasch". Seine Erzeugnisse — Ausrüstungen 
und Aggregate für Milchkomplexe, komplizierte Mechanismen und Bau­
gruppen für Viehzuchtfarmen sowie Schergerâlc für die Schafzuchtbetriebe 
— werden heutzutage immer mehr gefragt. Allein für das laufende Jahr 
hat das Werk Verträge mit über 340 Generalkonsumenten abgeschlossen. 
Der Jahresausstoß von Erzeugnissen beläuft sich hier auf 34 Millionen 
Rubel.

Bis Ende 1982 soll im Werk eine Rekonstruktion durchgeführt werden, 
die es ermöglichen wird, den Produkfionsumfang weiter zu vergrößern und 
die Arbeitseffektivitäf um 14 Prozent zu steigern.

Unseren Rundgang durch das 
Werk beginnen wir mit dem Par­
teisekretär Anatoli Lochunow im 
Lagerraum Nr. 3 für Fertiger­
zeugnisse. An den zahlreichen 
kleinen und großen Kästen, die 
auf Laderampen gestapelt sind, 
steht markiert: Ukraine, Gebiet 
Charkow, Usbekistan; Tjumen. 
Täglich werden von hier bis 
1 000 Aggregate abtransportiert. 
Den größten Anteil hat daran der 
Abschnitt Nr. 4, der sich auf die 
Produktion von ècheraggregaten 
spezialisiert.

Die vier komplexen Taktstra­
ßen für Produktion von Scherag­
gregaten wurden bereits 1967 in 
Betrieb genommen. Inzwischen 
wurde der Abschnitt teilweise re­
konstruiert, wodurch seine Lei­
stung wesentlich gestiegen Ist. 
Hier sind 240 Arbeiter beschäf­
tigt, alles Meister höchster Quali­
fikation. Die'Arbeit lm Abschnitt 
läuft In zwei Schichten — so er­
fordert es die Kooperation mit 
den anderen zwei Abschnitten. 
Bevor man hier nach einheitli­
chem Brigadenauftrag gearbeitet 
hatte, bereitete das ziemlich viel 
Komplikationen. Heute Ist dieses 
Problem gelöst: Die Schichten 
sind Jetzt voneinander abhängig 
und je mehr Vorbereitungsarbei­
ten von einer Schicht ausgeführt 
werden, desto mehr Möglichkei­
ten gibt es für die Planüberbie-

Planjahrfünft auf dem Marsch
Über die Ergebnisse der Erfüllung des Staatsplans durch die Industrie der Kasachischen SSR 

im ersten Quartal 1982

Dle Werktätigen der vielseitig 
organisierten Industrie der Repu­
blik erfüllten lm Rahmen des 
weitgehend entfalteten sozialisti­
schen Wettbewerbs um die wür­
dige Ehrung des 60. Jahrestags 
der Gründung der UdSSR und 
des 250. Jahrestags des freiwilli­
gen Anschlusses Kasachstans an 
Rußland den Plan des ersten 
Quartals im Gesamtumfang der 
Erzeugnisse, In der Arbeitspro­
duktivität und In der Produktion 
wichtigster Erzeugnisse. Das 
Wachstumstempo der Industrie­
produktion betrug lm Vergleich 
ZUF gleichen Periode des Vor­
jahres 100.7 Prozent (ungeachtet 
dessen, daß es diesmal einen 
beltstag weniger gab als im 
3ten Quartal 1981). Im März 
trug der Produkllonszuwachs 
Prozent.

Wie die Zentralverwallung 
Statistik der Kasachischen SSR 
mlCtellte. erfüllten alle wichtig­
sten Induslrlemlnlslerlen und Ge­
biete, außer dem'Gebiet Dsheskg- 
gan. den Quartalplan der rt?a;!s‘.c- 
fung der Erzeugnisse. Ein beson­
ders hohes Tempo der Steigerung 
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tung In der anderen.’ Und umge­
kehrt.

Laut Vorgabe müssen die zwei 
Schichten an einem Tag 352 Ag­
gregate montieren. Dieses Soll 
wird aber stets überboten. Dabei 
sei betont, daß 75 Prozent sämt­
licher Erzeugnisse mit dem staat­
lichen Qualitätszeichen geliefert 
werden, 
lenken 
heute auf 
Selbstkosten 
erzählt der Abteilungsleiter 
Kircheßner. „Vor allem wird 
durch die Vervollkommnung 
Arbeltstechnologle erzielt, 
spielen dabei aber auch die 
schleunlgung des Produktionspro­
zesses. die Steigerung der Ar­
beitsqualität und die Festigung 
der Kooperationsverbindungen 
keine geringe Rolle."

Im Abschnitt Nr. 4 werden 
Schergeräte von acht verschiede­
nen Typen hergestellt. Ihr Ab­
satz sichert dem Betrieb ein Drit­
tel der Jahreseinkommen.

„Vor rund vier Jahren haben 
wir in unserem Abschnitt 11 
durchgängige technologische Bri- 

' gaden gegründet, die nun nach 
einheitlichem Auftrag arbeiten", 
fügt Woldemar Knauer, stellver­
tretender Abteilungsleiter, hin­
zu. „Jeder Arbeiter Ist für einen 
bestimmten Aufgabenbereich ver­
antwortlich und bemüht sich, zur 

„Ihr Hauptaugenmerk 
die Abschnittsbrigaden 

die Senkung der 
der Erzeugnisse", 

Leo 
das 
der 

es 
Bc-

des Produktionswachstums und 
der Arbeitsproduktivität erzielten 
eile Kollektive der Betriebe der 
Fischerei-, Lebensmittel- und ört­
lichen Industrie, der Energe’lk 
und Elektrifizierung, des Ministe­
riums fjr Forstwirtschaft der Re­
publik. Die höchste Steigerung 
der Arbeitsproduktivität erzielten 
gegenüber dem ersten Quartal 
1981 die Werktätigen der Indu­
strie folgender Gebiete: Alma-Ata 
— mit 110 Prozent, Mangy- 
schlak — mit 107, Gurjew — 
mit 106, Taldy-Kurgan — mit 
105. D'-hambul — mit 103 und 
Ostkasachstan—mit 102 Prozent. 
Diese Kennziffer wurde in den 
Gebieten Semlpalatlnsk. Dshes- 
kasgan, Ksyl-Orda, Koktschetaw 
und einigen anderen herabge­
setzt.

Die Republik überbot den 
Quartalplan der Erdöl-, Gas-, Ei­
senerz und Bauxitgewinnung, der 
Produk‘ion einzelner Arten von 
Buntmetallen, Koks, Roheisen, 
Elsenwa.zgut, Traktoren. Che­
miefasern und -fäden. Mineral­
düngern, Reifendecken, Kunst­

Steigerung der Produktionsef- 
fcklivität jeden Tag maximal bei­
zutragen."

Für die Realisierung der Auf­
gaben sind lm Abschnitt gute 
Voraussetzungen geschaffen. Be­
reits das zweite Jahr wird hier 
nach der neuen fortschrittlichen 
Technologie, nämlich nach dem 
Baugruppenverfahren — der so­
genannten Spezialisierung inner­
halb einer Brigade —, gearbei­
tet. Ein Scheraggregat wird jetzt 
Innerhalb von sieben Operationen 
hergestellt. Diese Neuerung — 
ein Vorschlag der Abschniltsra- 
llonalisatoren — ermöglichte es, 
die Produktionseffektivität In re­
lativ kurzer Zelt um 9 Prozent 
zu steigern. Im Endergebnis san­
ken aucn die Selbstkosten der Ar­
beiten. Die besten Resultate haben 
bei diesem Vorhaben die Briga­
den um Alexander Balzer und 
Alexander Wetzel aufzuweisen. 
Beide Kollektive sind in der 
Schicht ,.A" eingesetzt und haben 
die Pro-Kopf-Leistung auf 782 
Rubel je Monat gebracht. Ihre 
Auflagen für das erste Quartal 
dieses Jahres haben die Brigaden 
zu 134 Prozent erfüllt.

Anspruchsvolle Aufgaben ste­
hen vor dem Abschnltiskollektlv. 
Es wird sie jedoch, wie aus den 
Leistungen bereits hervorgeht, 
termingerecht erfüllen.

Alexander FRANK, 
. Viktor KRIEGER.

Korrespondenten 
der „Freundschaft"

Aktjubinsk
Im Bild: Mitglieder der Komso­

molzen- und Jugendbrigade um 
Alexander Balzer — Präser Alex­
ander Berg, Dreher Wladimir Ach­
merow, Amangeldy Scharmagambe- 
tow und Wassili Kuinezow.

Gewebe, 
Mö- 

anderer Er-

kautschuk, Zement, Dachschiefer, 
Asbestzementrohren, Konfektio­
nen, Wirk-, Strumpf- und Sok- 
kenwaren, Pflanzenöl, Konserven, 
Mehl, Graupen und einiger ande­
rer Erzeugnisarten.

Gegenüber dem ersten Quartal 
des vorigen Jahres vergrößerten 
sich die Kohlengewinnung, die 
Produktion von Kunstharz und 
Plasten, synthetischen Waschm'.t- 
teln, Schmiedepressen, ? 
Nahrungsflscherzeugnissen, 
beln und einer Reihe 
Zeugnisse.

Fortgesetzt wurde 
sehe Umrüstung und 
llon der Bcrllebe und Abteilun­
gen. Im vorigen Quartal wurden 
In den Industriebranchen 27 me­
chanisierte Fließ- und Automa­
tenstraßen aufgestellt, mehr als 
3-1 Abschnitte. Abteilungen und 
Betriebe komplex mechanisiert 
und automatisiert. Gestiegen '.st 
der An’ell der Erzeugnisse hö?h- 
s'er Qualitätskategorie, die 12 
Prozent des Gesamtumfangs der 
Industrieproduktion betragen.

Zugleich, heißt es In der Mlt-

die techni- 
Rekonstruk-

Den Ton im Wettbewerb zu 
Ehren des Ersten Mal gibt im 
Eergbau- und Aufbereitungskom­
binat Aktschatau, Gebiet Dshes- 
kasgan, die Bohrmeisterbrigade 
von A. Dshanaspajew an, die die 
Erzgrube Akshal baut. Sie arbei­
tet bereits für das Jahr 1983. 
Seit Beginn des Planjahrfünfts 
wurden hier unter schwierigen 
geologischen Verhäl t n 1 s s c n 
88 000 laufende Meter lm Ge­
stein gebohrt. Das ist mehr als 
zwei Jahresauflagen.

Solche beachtlichen Leistungen 
konnte die Brigade dank der Er­
höhung des Nutzungsgrades der 
Bohranlagen erzielen: Sie sind 
jetzt 80 Prozent der ganzen Zelt

ALMA-ATA. In der Alma- 
Alaer Verwaltung für Mechani­
sierung und Transport, Trust 
„Jushelewatormelstrol", führen 
die Arbeiterdynastien lm Wett­
bewerb. Darunter sind die Fahrer 
und Mechanisatoren der Familien 
Antipow, Taljuschkin, Shuraw­
ljow, Goloskow, Beloussow, Kri­
woschein, Bulgakow. Sie alle er­
zielen im Betrieb .höchste Ar­
beitsproduktivität und erfüllen 
ihr Schichtsoll zu 135 bis 140 
Prozent.

Das ganze Kollektiv hat ein 
Ziel, lm Gebiet Alma-Ata Ob­
jekte für die Landwirtschaft 
rechtzeitig fertigzustellen.

ARKALYK. Das Kollektiv der 
Milchfarm des Sowchos „Don- 
skol" arbeitet erfolgreich an der 
Einlösung seiner sozialistischen 
Verpflichtungen für das zweite 
Planjahr. Bel einem Quartalplan 
von 60 Tonnen hat der Sowchos 
70 Tonnen Milch an die Molkerei 
geliefert.

Im Arbeitsaufgebot zu Ehren 
des 1. Mal arbeiten hochproduk­
tiv die Melkerinnen F. Ganijewa, 
R. Achmedjanowa, R. Nassibul­
lina und E. Melchert, die je 3 bis 
3.8 Tonnen Milch gegenüber den 
geplanten 2 Tonnen erzielt ha­
ben.

PAWLODAR. Im sozialisti­
schen Wettbewerb zu Ehren des 
60. Gründungstags der UdSSR 
und des 250. Jahrestags des frei­
willigen Anschlusses Kasachstans 
an Rußland sind unter den Koh­
legewinnungsbetrieben von Ekl- 
baslus der Tagebau „Zentralny" 
sowie die Verlade- und Transport­
verwaltung „^ewernoje" nach 
wie vor den anderen voran.

Seit Jahresbeginn haben die 
Kohlegewinner des Tagebaus 
„Zentralny" an die Wärmekraft­
werke des Landes mehr als 6 Mil­
lionen Tonnen Energiebrennstoff 
abgefertigt. Die Gewinnung ist 
lm Vergleich zur selben Periode 
des Vorjahrs um 6 ~ 
stiegen. Man hat 
Tonnen Kohle 
aus gefördert.

URALSK. 
der Sowchose .. 
„Shuldusskl" haben sich auf die 
Frühjahrsfeldarbeiten gut vorbe­
reitet. Hier hat man dank der 
hochproduktiven Nutzung der Eg­
genaggregate die Feuchtigkeit In 
wenigen Tagen abgedeckt. In den 
Sowchosen hat man mit der Aus­
saat früher Sommerkulturen be­
gonnen.

2 800 Hektar Land sollen lm 
Sowchos „Kokterekskl" mit Ger­
ste bestellt werden. Gegenwärtig 
sind dazu 10 Säaggregate einge­
setzt. Ebensoviel Aggregate ar­
beiten auch lm Sowchos „Shul- 
dusski". • 

über

Prozent ange- 
etwa 300 000 
den Plan hln-

AckerbauernDie
„Kokterekskl" und

Bunt-
Landmaschinen, 
synthetis c h e n

teilung der Zentralverwaltung 
für Statistik, hat eine Reihe von 
Vereinigungen und Betrieben der 
Republik die Pläne In der Pro­
duktion und Realisierung der 
Erzeugnisse, In der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität. Sen­
kung der Selbstkosten und Akku­
mulationen nicht erfüllt. Einige 
Kollektive haben die Aufgabe In 
der Produktlonsliefenung gemäß 
den abgeschlossenen Verträgen 
und Aufträgen nicht vollständig 
erfüllt. Daher Ist der Quarlalplan 
der Elektroenergieerzeucrüng, der 
Kohlen-, Kupfer-. Blei- und 
Zlnkgcwlnnung. der Produktion 
von Kupfer. Blei. Zink, 
metallwalzgut, 
Schwefelsäure,
Waschmltleln, Butter. Vollmllch- 
und anderen Erzeugnissen nicht 
erfüllt worden.

Im Rahmen der Realisierung 
der Beschlüsse des XXVI. Partei­
tags der KPdSU und des Novern- 
bcrplenums (1-081) des ZK der 
KPdSU mobilisieren die Indu- 
strlekollektlve der Republik Ihre 
Bemühungen zur Beseitigung der 
Mängel in der Organisation der 
Produktion, ermitteln und nutzen 
die Reserven der weiteren Stei­
gerung der Effektivität der Ar­
beit un i der Verbesserung Ihrer 
Qualität.

(KasTAG) 

im Einsatz. Durch die Reduzie­
rung der Zwischenschichtstillstän­
de und der Vorbereitungsopera­
tionen hat man hier die Durch­
schnittsleistung In der Branche 
auf das Zweifache Überboten.

In den letzten Monaten unter­
breitete die Brigade zwölf Ratlo- 
nalislerungsvorschläge, deren 
Einführung In die Produktion 
zur Steigerung der Arbeitslei­
stung der Bohrtechnik beitrug.

Zugleich wertet das Kollektiv 
weitgehend die fortschrittlichen 
Erfahrungen seiner Wettbewerbs­
rivalen — der Brigade A. Gre­
tschischnikow aus dem Nord- 
dsheskasganer Bergwerk und an­
derer. Kollektive — aus.

Reparaturarbeiter stehen zu ihrem Wort
Die Mechanisatoren des Sow­

chos „Sercndlnskl" haben als er­
ste lm Rayon Serenda die Vorbe­
reitung der Technik für das Früh­
jahr abgeschlossen". Sie hatten 
bereits zum 15. März alle Trak­
toren „Kasachstanez", „Bela- 
ruß" und 15 Radschlepper „Kl- 
rowez” überholt.

Hier Ist es zur Tradition ge­
worden, die Technik beizeiten 
instand zu setzen. Die Reparatur­
werkstatt Ist modern ausgerüstet, 
es gibt da alle nötigen Werk­
zeugmaschinen, und die Mechani­
satoren nutzen das alles sach­
kundig, um hocheffektiv zu ar­
beiten und Reparaturen in hoher 
Qualität auszuführen. Viel trug 
dazu auch die Spezialisierung in­
nerhalb der Abteilungen bei. Frü­
her setzte eine Arbeitsgruppe Mo­
toren, eine andere — Fahrgestel­
le usw. Instand. Innerhalb der 
Arbeitsgruppen gab es keine 
genaue Arbeitseinteilung. Jetzt 
erfüllt jeder Reparaturarbeiter 
einen bestimmten Arbeitsgang. 
Die einen befassen sich aüs-

Der Zeit voraus
Mit gewichtigen Arbeitsge­

schenken warten die Kollektive 
der Industriebetriebe der Repu­
blik dem Ersten Mal auf. Sidh 
aktiv am sozialistischen Wettbe­
werb um die erfolgreiche Reali­
sierung der Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU 
beteiligend, haben sie vorfristig, 
am 29. April, den Viermonals- 
plan In der Gesamtproduktion 
und in der Produktion der mei­
sten wichtigsten Erzeugnisarten 
erfüllt.

In den bis zum Monatsende 
verbliebenen Tagen wird die 
Industrie Kasachstans überplan­
mäßige Erzeugnisse Im Werte

Ukrainische SSR

Leistungsstarke
Vortriebsmaschine

Elnè für Gesteine jeder Härte 
geeignete Tunnelvorlriebsma- 
schlne ist Jetzt im Maschinenbau­
betrieb Jasslnowataja, Ukraini­
sche SSR, in die Produktion ein­
geführt worden. Das erste Ag­
gregat, das In einem kontinuierli­
chen Arbeitsablauf Gesteine zer­
stört, den Ausbau montiert und 
den Tunnel von neun Quadrat­
metern Querschnitt betoniert, soll 
bei der Unterquerung des sibiri­
schen Nord-Mul-Geblrges für die 
Balkal-Amur-Elsenbahn einge­
setzt werden. Mit auswechselba­
ren Arbeitsorganen ausgestattet, 
kann die Maschine ohne Spreng­
arbeiten bis zu 90 Meter Tunnel 
im Monat auffahren. Das ist drei­
mal soviel wie beim bisher übli­
chen Spreng- und Bohrverfahren. 
Dabei kann die Zahl der beim 
Vortrieb eingesetzten Kräfte um 
ein Drittel reduziert werden.
RSFSR

Bestellung 
der Tierzüchter 
ausgeführt

In der Kurganer Hefefabrik 
Ist eine Abteilung für Eiweiß­
kraftfutter angelaufen, das aus 
Abfällen der Hauptproduktion er­
zeugt wird.

Die Spezialisten der Fabrik 
überlegten schon oft, wie sie die 
zusätzliche Klärung der Indu­
strieabwässer mit der Abfallver­
wertung vereinigen könnten. Die 
Moskauer Wissenschaftler halfen 
dieses Problem lösen. Sie schlu-

Solidaritätsgrundfage
vorteilhaft

Dle 4. Abteilung des Sowchos 
„Tschurakowskl" spezialisiere 

sich in den letzten Jahren erfolg­
reich auf Riaderzucht, liier gibt 
es einen Mastplatz für 1 500 Tie­
re.

Im ersten Jahr des elften Plan- 
Jahrfünfts erfüllte das Kollektiv 
seine Aufgaben und lieferte an 
das Fleischkombinat 1 153 Rin­
der. Das Ablieferungsgewicht je 
Rind betrug 472 Kilogramm ge­
genüber den planmäßigen 4o0. 
Jedes Tier brachte dem Sowchos 
im Durchschnitt 900 Rubel ein.

Unsere 11 Mann starke* Bri­
gade steht Heinrich Göbel vor. 
Wir fahren das Futter herbei, 
verabreichen es den Tieren und 
überholen die Mechanismen. Je­
der meiner Kameraden ist im­
stande, lm Notfall für seinen Kol­
legen einzuspringen.

In unserem Kollektiv hat sich 
die neue Form der Arbeitsorgani­
sation nach dem elnheltllcnen 
Auftrag eingebürgert. Jetzt leben 
und arbeiten wir gleich einer ein­
trächtigen Familie.

Der Sowchos verspürt einen 
Mangel an eigenem Futter, ein 
bedeutender Teil davon wird von 
auswärts- gebracht. Deshalb wird 
Jedes Kilogramm rationell ver­
braucht.

Die Rinder auf dem Mastplatz 
werden lm Verfahren gemästet, 
das wir von den Vlehzücntern des 
Sowchos „Moskaljowskl" über­
nommen haben. An kalten Tagen . 
befindet sich das Vieh in den

schließlich mit Abbau und Mon­
tage, die zweiten überholen An­
laßtransformatoren, die dritten 
— Kupplungen usw.

„Die Praxis bewies", sagt der 
Chefingenieur Alexej Gorbu­
now, „daß bei einer solchen Ar­

beitsorganisation die Produktions­
leistung und die kollektive Ver­
antwortung der Mitglieder der 
Arbeitsgruppe steigt. Und das 
sichert lm Endergebnis das Tem­
po und die Qualität der Repara­
turen."

Die Reparaturarbeiter des 
Sowchos „Serendinski" haben 
ihre eigenen Traktoren rechtzei­
tig und zuverlässig auf das 
Frühjahr vorbereitet und auch 
den Nachbarn geholfen. Sie über, 
holten Motoren für die Sowchose 
„Lenin Sholy", und für die Land­
wirtschaftliche Rayonwirtschafts- 
verelnigung Ulgull, wo es keine 
typisierten Reparaturwerkstät­
ten gibt.

Im „Serendinski" vergißt man 
auch die Sämaschinen, 
und Saatwalzen nicht.

von Dutzenden Millionen Rubel 
liefern. Zusätzlich zum Plan wer­
den viel Eisenerz. Gas, Bauxite, 
Erdöl gewonnen »und Erzeugnis­
se seiner Erstverarbeitung, eine 
Reihe von Buntmetallen, Eisen­
walzgut. Synthesekaut s c h u k, 
Chemiefasern und -fäden, Asbest- 
zementplat len, Asbestzemen troll - 
re, Baumwollfasern produziert 
werden. Für die Bevölkerung 
und die Volkswirtschaft sollen 
bedeutende Mengen von Konfek­
tionen, Strumpf- und Sockener­
zeugnissen, Pflanzenfetten, Streu­
zucker, Konserven und anderen 
Erzeugnissen geliefert werden.

Mit Taten auf die Mal-Losun­

unterer Heimat
gen eine effektive Technologie 
der Wiederverwendung der so­
genannten Heferückstände vor. 
Auf Ihrer Grundlage wird Futtcr- 
clweiß gezüchtet.

Die Viehzüchter erkannten so­
fort den Wert dieser 
Fabrik vorgeschlagenen 
rung. Der Zusatz _von 
kraftfutter ’n die Ration 
beachtlich die Tier- und 
gellelstungen. Bestellungen auf 
dieses Futter treffen aus vielen 
Landwirtschaftsbetrieben ein.
Armenische SSR -------------------- .

von der 
Neuc- 

Elwelß- 
erhöht 
Geflü-

Chemiebetrieb 
emissionsfrei

Die armenische Produktions­
vereinigung .. Polyvinylazetat",
einer der größten Chemiebetriebe 
der Sowjetunion, Ist jetzt auf 
emissionsfreie Produktion umge­
stellt worden. Dabei wurde ein 
von Wissenschaftlern entwickel­
tes System mit geschlossenem 
StofTkreislauf angewandt. Damit 
konnte nicht nur die Umweltbe­
lastung In der Hauptstadt elimi­
niert, sondern auch zusätzlich ein 
Ausgangsstoff für Polymere. N’a- 
trlumazeiat. In die Produktion 
eingeführt werden. Für den Be­
trieb bedeutet das einen zusätzli­
chen Jahresqewlnn 
Honen Rubel.

Im Fünfjahrplan 
für 1981 — 1985 
Millionen Rubel 
Schutzmaßnahmen 
der chemischen.
Baustoffindustrie sowie lm Berg­
bau bereitgestellt. Die Biosphäre 
In Jerewan utid anderen Groß­
städten Armeniens konnte In den 
letzten Jahren wesentlich verbes­
sert werden.

von 0,5 Mil-

der Republik 
werden 220 
für Umwelt­
en Betrieben 
Hütten- und

Ställen, wo cs Futter und Wasser 
bekommt. Sonst steht es unter 
Schutzdach. Wir fahren Futter 
hin, es funktionieren elektrische 
Tränken. Jeden Donnerstag wird 
ein Tag des Viehzüchters durch­
geführt. Während dieser Zusam­
menkünfte verallgemeinern wir 
alles ForLscnrlttiicne, decken 
Mängel auf. Unlängst wohnte un­
serer Versammlung der Cheföko­
nom des Sowchos Wassili Girlkn 
bei. Er berichtete, mit welchen 
Leistungen det Sowchos das erste 
Janr des elften Pianjahrfünfts ab­
geschlossen hatte, und infor­
mierte uns über die Entwicklungs­
perspektiven des Sowchos.

Die Administration, das Par- 
lelkomltee, d.e Gewerkschafts- 
und die Komsomolorganisation 
schaffen für die Farmarbeiter gu­
te Arbeitsbedingungen. Jedes 
Jahr ernalten wir gemäß den Jah­
resergebnissen eine Nachzanlung.. 
Im vorigen Jahr zum Beispiel er­
hielten meine Arbeitsgenossen 
300 bis 400 Rubel. Das stimu­
liert die Arbeit.

Zu Ehren des GO. Jahrestags' 
der UdSSR ist in der Farm ein 
massenhafter sozialistischer Wett­
bewerb um die Vergrößerung der 
Produktion von tierischen Er­
zeugnissen und um die Senkung 
ihrer Selbstkosten entfaltet wor­
den.

Alexander SCHLEGEL, 
Viehwärter

Gebiet Kustanal

4

gruppen von Mechanisatoren 
überprüfen noch einmal . deren, 
technischen Zustand und bereiten 
sie zur Kopplung vor. Es wurden 
die Beschickungsgeräte für die 
Sämaschinen in Ordnung ge­
bracht und die Sammelbunker 
abgedichtet.

Mit den Mechanisatorenkadem 
wird cs keine Probleme mehr ge­
ben. Im Winter haben zwölf 
Personen den Traktoristenberuf 
erlernt, vier weitere haben Füh. 
rerschelne für die Traktoren 
„Klrowez" erhalten. Jetzt rei­
chen die Kräfte aus. um die 
Schlepper K 700 und DT 75 lm 
Zweischichtbetrieb einzusetzen. 
Auch das Ausbildungsniveau der 
Ackerbauern ist gestiegen. Mehr 
a'.s 80 Prozent Mechanisatoren, 
die Aussaat- und Bodenbcar- 

.beitungsaggregate steuern, sind 
Traktoristen-Maschlnisten 1. und 
2. Klasse.

EUGEN KUCHMANN
Gebiet Koktschetaw

gen des ZK der I\PdSU antwor­
tend, richten die Werktätigen der 
Industrie Kasachstans Ihre Bemü­
hungen auf die weitere Steige­
rung der Arbeitseffektivität und 
-qualltät. Sie sind bestrebt, die 
neuen Produktionskapazitäten 
rascher in Betrieb zu nehmen 
und die vorhandenen besser aus­
zulasten, das Sparsamkeitsprin­
zip zu straffen, die Disziplin und 
Verantwortung Jedes einzelnen 
für das Endergebnis der Arhelt 
des Kollektivs zu erhöhen. Dar­
aus ergibt sich die Möglichkeit, 
den 60. Jahrestag der Gründung 
der UdSSR und den 250. Jahres^ 
tag des freiwilligen Beitritts Ka­
sachstans zu Rußland mit noch 
gewichtigeren Errungenschaften 
zu würdigen.

(KasTAG)

Usbekische SS»

Kartoffelfelder 
im Gebirge

In den Ausläufern des 
Gebirges, in einer Höhe 
2 000 Metern haben die 
bauern des spezialisierten 
chos „Karl Marx", _____
Kaschkadarja, eine Hochgebirgs­
kartoffelplantage. die erste in 
Usbekistan, angelegt.

Dieser Bewohner des Flach­
landes ist auf gut planierten Ter­
rassen untergebracht, die durch 
Bäume und Sträucher befestigt 
wurden. Die Melioratoren hal­
fen dem Sowchos, ein originelles 
Bewässerungssystem in den Ber­
gen zu schaffen. Hier brauchte 
man keine Pumpstationen, keine 
Rohrleitungen, auch die traditio­
nellen Rinnen nicht. Das Wasser 
aus den Gebirgsquellen gelangt 
auf die Felder über Kanäle, die 
mit Geröll „ausgekleidet" sind.

Die Hauptflächen
Hektar — wurden mit der Sorte 
„Rannjaja Rosa" bestellt, die 
von den Ackerbauern des Sow­
chos regeneriert worden war. Die 
Kartoffelknollcn sind groß, glatt 
und „reifen" 20 Tage vor den 
anderen Sorten. Die Kartoffel­
bauer beabsichtigen, die erste 
Ernte Ende Mai einzubringen. 
Experimente bewiesen, daß man 
hier bis 130 Dezitonnen Knollen 
pro Hektar erzielen kann.

Auch die anderen Landwirt­
schaftsbetriebe Usbekistans, wo 
auf dem größten Teil des Flach-, 
landes die Hauptkultur — Baum­
wolle — untergebracht ist, er­
schließen In den Bergen Neu­
land für den Kartoffelbau. In 
diesem Jahr wurden die Kartof­
felfelder In den spezialisierten 
Landwirtschaftsbetrieben um 
2 000 Hektar erweitert.

Giss ar- 
von 

Acker- 
Sow- 

Geblet
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Gedanken zur Frühjahrsbestellung

Das Vertrauen rechtfertigen

/
Erfolge der sowjetischen Ausstellung

Handel für Frieden 
und Fortschritt

Igor Trufanow, Student des Alma-Ataer Pädagogischen Instituts, Ist 
zum Studium an die Friedrich-Schiller-Universitât, DDR, delegiert worden. 
In seinem Brief feilt er seine Eindrücke von der Frühjahrsmesse in Leip­
zig, von ihrer Rolle in Fragen Frieden und Entspannung mit.

?

Die Zentralslcdlung unseres 
Landwirtschaftsbetriebs ist von 
ausgedehnten Getreideschlägen 
umgeben. Das Ackerfeld fängt 
sofort am Dorfrand an und zieht 
mit seinen geraden Furchen weit 
zum Horizont. Zu Jeder Jahres­
zeit ist es verschieden. Im Früh­
jahr z. B.. nach dem Stoppel­
schälen, ist gut zu sehen, wie die 
Erde dampft. Einige Tage spä­
ter, wenn die Keime ausschlagen, 
färben sich die Felder in zartes 
Grün. Die farbenreichste und für 
den Getreidebauer wohl sehn­
lichste Zeit ist Jedoch der Herbst. 
Wenn man da das schimmernde 
Gold der reifen Ähren sieht, 
wird man sich seiner Mission 
als Getreidebauer erst recht be­
wußt. Dadurch und weil die Be­
mühungen der Menschen um ei­
ne reiche Ernte nicht umsonst wa­
ren. wird es einem warm ums 
Herz, und man ist stolz darauf, 
sich auch Getreidebauer nennen 
zU dürfen.

Die Dauer meiner Berufstätig­
keit ist nicht lang. Man kann so­
gar sagen, daß ich in der Feld­
baubrigade Nr. 5 erst seit relativ 
kurzer Zelt- tätig bin. Aber heute 
freue Ich mich, meine Tätigkeit 
In diesem einheitlichen, gut ein­
gearbeiteten Kollektiv begonnen 
zu haben. Die Brigademitglie­
der sind erfahrene Mechanisa­
toren mit hochentwickeltem Ver­
antwortungsgefühl. Die gute 
Stimmung im Kollektiv wird vom 
Brigadier Heinrich Kister ge­
schaffen, der dem Kollektiv seit 
1955 vorsteht. Ihn unterstützen 
dabei Johann Buchmiller, Karl 
Vogel und Johann Kobert, die 
mit ihrem Entgegenkommen und 
der Hilfsbereitschaft für gutes 
moralisches Klima ’.m Kollektiv 
sorgen und damit Vorraussetzun­
zungen' für ersprießliche Arbeit 
der Jungen Mechanisatoren schaf­
fen. Und1 das Ist bei uns sehr 
wichtig, da die Jugend den 
überwiegenden Teil des Kollek­
tivs ausmacht.

Nachdem ich in der Berufs­
schule von Jellsawetinka den 
Mechanisatorenberuf erlernt hat­
te, glaubte ich, viel zu wissen 
und zu können. Doch waren die­
se Schlußfolgerungen übereilt. 
Bereits beim ersten Einsatz wur­
de mir bewußt, daß man zu ei­
nem Dlp om auch die nötigen Er­

Arbeiferdynastie

Seinem Beruf ergeben
Im Sowchos „Afanasjewski“. 

Gebiet Nordkasachstan, sind die 
Brüder Dienng gut bekannt und’ 
angesehen. Ich möchte aber 
hauptsächlich von einem erzäh­
len und nämlich von Philipp Dle- 
rlng.

Mit Achtzehn wurde er Trakto­
rist und arbeitet jetzt schon 32 
Jahre als Mechanisator. Da er 
sich In der Landtechnik gut aus- 

" kennt, stellte man ihn vor zehn 
Jahren als Einrichtemeister ein.

Obzwar die Sowchnsabte’.lung. 
wo er tätig ist, nicht zu den 
größten zählt, sind es immerhin 
doch 5 000 Hektar zu bearbeiten 
und zu bestellen. Die Technik da­
für Instand zu halten, ist keine

In der Produktionsvereinigung für Geflügelzucht von Wischnjowka, 
Gebiet Zelinograd, wird der medizinischen Betreuung der Bevölkerung 
große Aufmerksamkeit geschenkt. Den Werktätigen der Landwirtschaft 
steht ein Ambulatorium zur Verfügung, das bestens ausgestattet ist. Das 
medizinische Personal wird von der Komsomolzin Irene Schütz, Absolven­
tin des Zelinograder Medizinischen Instituts, geleitet.

Im Bild: hene Schütz hält eine Sprechstunde ab.
Foto: Viktor Sperling

«Möchte mehr wissen über Ihr Land»
Seit mehreren Jahren habe ich 

die ... reundscliaft“ abonniert. 
Vie. Wissenswertes habe ich dar­
aus entnommen. Meine ganze Fa­
milie liest die einzelnen Beiträ­
ge. Meiner Tochter Nadine habt 
Ihr über die Brieffreundschafts­
ecke viele Briefpartner vermit­
telt. mit einigen schreibt sie sich 
häufig, mit anderen Ist der Brief­
wechsel wieder elngeschlafen. Ich 
selber arbeite als Werkleiter in 

fahrungen und Geschicklichkeit 
braucht. Ein Getreidefeld ist kei­
ne Schulklasse. Es erfordert vor 
allem harte Arbeit, eine Arbeit 
mit voller Hingabe. Während 
meiner ersten Erntezeit hatte 
ich meine liebe Not mit der Kom­
bine gehabt, sie war wie ein wi­
derspenstiges Pferd, das sich 
nicht bändigen lassen wollte. Das 
war nur, well mir die nötigen 
Arbcltsfertlgkelten fehlten. Da 
kamen mir die erfahrenen Me­
chanisatoren zup Hilfe, sie unter­
stützten mich mit Rat und Tat. 
und bald klappte es auch bei 
mir. Ich will damit aber nicht 
sagen, daß ich meinen Beruf 
vortrefflich beherrsche. Gerade 
Jetzt will ich das nicht sagen. Es 
wurde mir klar, daß ich noch viel 
hinzulernen muß. Doch heute 
kann ich in der Brigade schon 
als Gleicher mltmacnen. Dieses 
Selbstvertrauen habe ich eben­
falls meinen älteren Kollegen zu 
verdanken, die mich in den 
schweren Zweifelsstunden unter­
stützten.

Bel den Getreidebauern gleicht 
nur selten ein Jahr dem anderen, 
um so mehr bei unseren Wlttc- 
rungsverhältnlssen, wo auf den 
Hektarertrag eine ganze Reihe 
negativer Faktoren wirken kann. 
Dennoch, wenn die Ackerbaukul­
tur auf der Höhe ist, sind die 
Launen des Wetters für die Ern­
te nicht von wesentlicher Be­
deutung. Das vorige Jahr ist 
ein Beispiel dafür. Die Dürre 
drohte mit großen Schä­
den. Doch unsere Bri­
gade erntete von Jedem Hekt­
ar 15,2 Dezitonnen Welzen. Das 
war ein großer Erfolg unseres 
Kollektivs im Maßstab nicht nur 
des Sowchos, sondern auch des 
ganzen Rayons. Das überzeugte 
uns erneut, daß nur das wissen­
schaftliche Herangehen an die 
Getreideproduktion Höchsterträ­
ge sichert. Deshalb ist es wohl 
auch verständlich, warum wir in 
unserem Kollektiv fortschrittli­
che Arbeitsmethoden und -ver­
fahren bzw. moderne Techno­
logien einführen. Auch neue 
Welzensorten, wie 3. B. ,,Ze- 
linnaja 21“. werden bei uns 
auf vielen Feldern ausgesät. Na, 
und die Ratschläge der Wissen­
schaftler werden unbedirtgt strikt 
befolgt.

einfache Sache, besonders wäh­
rend der angespannten Erntezeit. 
Und da Ist Philipp Dierlng voll 
In Anspruch. Er Ist bald auf die­
sem, bald auf jenem Feld zu se­
hen. Flink behebt er Pannen und 
sorgt dafür, daß alle Kombines 
störungsfrei arbeiten.

„Kann ich da die Hände In 
den Schoß legen? Ich bin Ja Ein­
richter, verantwortlich für die 
ununterbrochene Arbeit der Land­
technik“, meint er.

Jawohl. Philipp muß allen 
Kombinefahrern, Traktoristen und 
anderen Mechanisatoren prakti­
sche Hilfe erweisen, die Aggre­
gate instand halten.

„Aber es geht dabei um 

der Werkabteilung des DDR 
Kombinats Plastverarbeltung 
(Berlin), in der auch meine Frau 
tätig ist. Wir fahren oft in Mes­
sen und Ausstellungen auch in 
die Sowjetunion, Im vorigen Jahr 
war ich dreimal in Moskau, in 
diesem Jahr fuhr ich wieder zur 
..Chemie 82“ und Im nächsten si­
cher nach Donezk.

Manfred HÖHNE
DDR

Hier möchte ich auch das vor­
bildliche Verhalten der Brigade­
mitglieder zur Technik hervor­
heben. Jedem Mechanisator ist 
ein Traktor und eine Kombine 
zugeteilt, die er intakt zu hal­
ten und für die er streng zu ver­
antworten hat. Solche Einstellung 
fördert das Verantwortungsge­
fühl eines Jeden. Ich will noch 
hinzufügen, daß die In der Briga­
de eintreffende neue Technik der 
Jugend anvertraut wird. So will 
es unser Brigadier, dessen Auto­
rität sehr hoch ist und dessen 
Wort schwer wiegt. In dieser 
Frage unterstützen ihn auch al­
le unseren älteren Kollegen. Mei­
ner Meinung nach ist das sehr 
richtig und von großem morali­
schem Wert. Das hohe Vertrau­
en, das einem Jungen Mechanisa­
tor durch die Überreichung neu­
er Technik erwiesen wird, ver­
leiht ihm die Zuversicht, daß 
seine Arbeit notwendig ist und er 
als Gleicher betrachtet wird. Die­
ses Gefühl treibt ihn, sein Be­
stes zu tun.

Der Einzug des Frühlings 
bringt für die Getreldebauem ei­
ne gewisse Unruhe mit, stellt 
zahlreiche Fragen, ob auch al­
les zum Feldeinsatz vorbereitet 
ist. Obzwar die ganze landwirt­
schaftliche Technik startbereit, 
das Saatgut schon längst fertig 
ist, und im Kollektiv hohe Ar- 
beltsstlmmung herrscht, will die­
se Unruhe nicht welchen. Das 
war wohl bei einem Getreidebau­
er um diese Zeit schon immer 
und wird auch Immer so bleiben. 
Diese Unruhe liegt wohl in der 
Snezlfik seiner Tätigkeit.

Auch ich verspüre dieser Ta­
ge so etwas wie Lampenfieber. 
Werde ich auch diesmal das 
Vertrauen meiner Kollegen recht­
fertigen können? Meine Pflicht 
veranlaßt mich,, noch besser, noch 
effektiver zu arbeiten. Nur dann 
können meine Kollegen auf mich 
vollständig bauen. Anders kann 
es auch nicht sein. Ringen wir 
doch gemeinsam um die verant­
wortungsvollste Aufgabe — die 
Erzielung .höchster Ernteerträge.

Alexander BRAUN, 
Mechanisator der 5. Briga­
de Im Sowchos „Krasno- 
jarskl"
Gebiet Ze’.lnograd 

mehr“, sagt Philipp, „ein Ein­
richter Ist auch verpflichtet, sich 
als Lehrmeister und Erzieher zu 
zeigen.“

Das stimmt. Wenn man die 
Mängel beseitigt, muß man auch 
darauf hinweisen, wie und warum 
diese entstanden und wie sie fer­
ner zu vermelden sind. Deshalb 
hält Philipp viel auf die Lehfrnel- 
sterschaft, und da ist er ganz 
groß. Die von ihm ausgebildeten 
Lehrlinge haben sich ausgezeich­
net bewährt.

Auch im Winter hat Philipp 
Dlerlng als Einrichter in den 
Viehställen viel zu tun. Heute 
sind doch die Viehställe mechani­
siert und zum Teil automatisiert: 
das Futter muß herbeltranspor- 
tlert, verarbeitet und verteilt 
werden, das Tränken der Tiere 
und die Entmistung sind auch 
vollmechanilslert. Deshalb werden

Alle waren mit
Die Kolchosbauern des Karl- 

Marx-Kolchos, Rayon Uspenka, 
haben am 17. April vieles getan, 
um ihrem Dorf Gallzkoje eine 
angenehme Aussicht zu verlei­
hen. In allen Betriebshöfen, an­
liegenden Straßen und Grünanla­
gen wurde es gesäubert; viele 
wirkten an ihren Arbeitsplätzen.

Aktiven Anteil nahmen daran 
etliche von den ältesten Kolchos- 
veteranen iwie Johann Bender,

Charaktere

Ein reger Geist
In diesem Jahr, wo wir an der 

Schwelle des 60. Gründungstages 
der UdSSR stellen, denkt man un­
willkürlich an Jene Menschen, 
die in allen diesen Jahren ihre 
Kräfte für das Wohl der Mitmen­
schen einsetzten. Einer dieser 
Prachtmenschen Ist der Kommu­
nist Konrad Harrung.

Ich lernte diesen redseligen 
Mann Im Spätherbst 1970 ken­
nen. Wir standen an einer Hal­
testelle auf der Landstraße, die 
vom Rayonzcnlrum Sawjalowo 
zur Station Glljowka führt. Ein 
Lastkraftwagen, mit Süßknollen 
beladen, flitzte an uns vorbei. 
Dort, wo der Weg nach rechts 
liegt, purzelten einige Rüben 
herunter und rollten langsam 
neben dem Weg. Ein Mann In 
grauem Regenmantel ging mit 
hastigen Schritten hin und hob 
eine Rübe auf. Lange wiegte er 
sie auf der flachen Hand, als 
wollte er das Gewicht abschät­
zen und schlug die Richtung zur 
Tenne ein. Ich war neugierig 
und wollte mehr über diesen 
Mann wissen.

Es stellte sich heraus, daß sein 
Name Hartung ist, und er 1m

Der Schuhmacher Chartern San- 
dalshy ist im Dienstleistungsbetrieb 
tätig, der zum Hüttenwerk von 
Temirtau, Gebiet Karaganda, ge­
hört. Er kennt sein Fach von /I 
bis Z und ist seinem Beruf sehr 
zugetan. Die Arbeitsschuhe für die 
Hüttenwerker fertigt er stets akku­
rat und In hoher Qualität.

Foto: Alexander Tuguschew

Vorbildliche 
Kälberpflegerin

Angelina Schmidt arbeitet im 
Tschapajbw-Sowchos, Rayon Kel- 
lerowka, als Kälberwärterin. So 
wie Angelina die Kälber pflegt, 
sagt man, macht es im Rayon 
kein zweiter. Die Vierbeinigen, 
mit denen sie zu tun hat, sind 
kräftig und gesund. Man fragt 
sie oft, wie ihr das gelingt. Ihre 
Antwort ist eindeutig: Man muß 
seinen Beruf aus dem Effeff ken­
nen und stets mit Leib und See­
le bei der Sache sein. Angelina 
ist es immer, und ihre Kollegin­
nen achten sie dafür sehr hoch. 
Aber nicht nur dafür. Frau 
Schmidt ist eine angesehene 
Lehrmeisterin und steht den an­
gehenden Kälberwärterinnen stets 
mit Rat und Tat zur Seite. 
Das wird ihr ebenfalls hoch ange­
rechnet.
Richard BRISCHKEWITSCH

Gebiet Koktschetaw 

hier sachkundige Hände und aus­
reichende Kenntnisse, wie sie 
Philipp hat, stark gefragt.

Natürlich wurde Philipp Dle- 
rlngs Beitrag zur Entwicklung 
des Landwirtschaftsbetriebs schon 
mehrmals gewürdigt. Er Ist mit 
der Lenln-Jubiläumsmedallle, ei­
ner Medaille der Unionsleistungs­
schau der Volkswirtschaft der 
UdSSR ausgezeichnet worden. 
Stolz Ist er auch auf den Titel 
„Aktivist der kommunistischen 
Arbeit“. Seine drei Söhne und 
zwei Töchter sind ebenfalls tüch­
tige Mitarbeiter des Sowchos und 
machen ihm alle Ehre.

Philipp und seine Kinder die­
nen für viele. Im Sowchos als 
Vorbild im sozialistischen Wett­
bewerb um die Steigerung der 
landwirtschaftlichen Produktion.

Klemens ECK, 
Rentner

dabei
Johann Dick, Gerhard Rogalskl, 
Brüder Hännes, Iwan Melnlk und 
Reinhold Schlelning.

Die Schüler der Gagarin-Schu- 
le von Gallzkoje halfen dabei 
mit und taten ihr Bestes. Die am 
Subbotnik erarbeitete Geldsum­
me wurde an den Fonds des Fünf­
jahrplans überwiesen.

Peter WIEBE
Gebiet Pawlodar

Sowchos „Rasswet“ als Volks­
kontrolleur arbeitet. „Ei“, mein­
te der Leiter der Tenne, „ande­
re Rentner sitzen schön zu Hau­
se bei Ihren Enkeln, und der 
steckt seine Nase in allen Quark. 
Aus einer Mücke,macht er einen 
Elefanten. Siehst ’du, er krakee’.t 
herum, well die Tauben und Spat­
zen paar Körner aufpicken. Ich 
kann doch nicht hier als Vogel­
scheuche stehen, wo ich alle 
Hände voll zu tun habe.“

Ich schaute auf die Dächer 
der Speicher. Darauf wimmelte 
es von Tauben und Sperlingen. 
.Ja, lieber Freund*, dachte Ich 
mir, ,der alte Mann hat doch 
recht. Hier geht es nicht um paar 
Körner. Solche Schwärme picken 
was weg.*

An anderem Nachmittag stand 
Hartung vor dem Sowchosaktlv 
mit der Rübe In der H^nd. Und 
legte den Leuten Rechnung, wie­
viel Verluste der Staat haben 
würde, wenn Jeder Schofför nur 
eine einzige Zuckerrübe verliert. 
Das läuft in Tonnen über. Danach 
hatte er noch manches auf dem 
Bauplatz zu beanstanden. „Wie

Arbeitsame 
Kinder

Unlängst hatten wir in unse­
rer Familie ein doppeltes Fest. 
Nach der Heimkehr aus dem 
Armeediehst unseres Jüngsten 
Sohnes Jakob feierten wir sei­
ne Hochzeit mit Natascha Neu aus 
dem Nachbarsowchos. Das war 
die sechste und letzte Hochzeit 
in unserer Familie. Jetzt wohnen 
mein Mann Jakob und ich al­
lein in unserem Haus. Die fünf 
Söhne und die Tochter haben 
ihre eigenen Wohnungen, die der 
Sowchos „Koklenkulskl“ ihnen 
zur Verfügung gestellt hat. Sie 
leben alle nicht weit von uns, und 
wir Alten fühlen uns nie allein.

Das zweite Ereignis war für 
die ganze Familie nicht von 
geringerer Bedeutung. Unser 
Ältester, Robert, der hier in der 
Sowchosabteilung Nr. 4 Briga­
dier einer Traktoren- und Feld­
baubrigade ist, wurde unlängst 
mit dem Orden des Roten Ar­
beitsbanners ausgezeichnet.

Es ist ein großes Glück zu wis­
sen, daß die rechtschaffene, ge­
wissenhafte Arbeit der Menschen 
in unserem Land so hoch gewür­
digt wird.

Maria BECKER
Gebiet Dsheskasgan

Mit üogsduid 
erwartet

Seit 1. Januar 1966 bin ich 
eine ständige „Freundschaft“- 
Leserln. Mit größtem Interesse 
lese ich darin über das Weltge­
schehen, über meine Mitmen­
schen. Ganz besonders warte ich 
immer auf die Sonr.abendausga- 
be mit der Literaturseite, wo vie­
le und schöne Gedichte sowie 
Erzählungen unserer sowjet­
deutschen Schriftsteller und 
Dichter gebracht werden. Mei­
nen Innigsten Dank möchte ich 
Herbert Henke, dem Autor der 
Erzählung „Begegnung unter­
wegs“, aussprechen.

Diese wahrheitsgetreue Ge­
schichte, geschrlebert in einer 
schönen Sprache, ist mir tief zu 
Herzen gegangen.

Sie hat mich an die schweren 
Kriegsjahre erinnert. Die gan­
ze Handlung, die Episoden, der 
Vorfall mit der Wohnung sind 
sehr meisterhaft geschildert wor­
den und hinterlassen den Ein­
druck, daß dem Autor der Stoff 
vertraut ist und er es versteht, 
den Leser im Banne zu halten.

Ich bin der Meinung, dem Au­
tor sei diese Geschichte gelun­
gen. Ich wünsche ihm Gesund­
heit, Wohlergehen und viel 
Schaffenselan.

Amalie HOPPE

kann man so wirtschaften?“, 
fragte Hartung zum Schluß.

In seinem Eigenheim machten 
wir uns näher bekannt. Konrad 
Johannowltsch erzählte über sei­
nen Lebenslauf. An der Wolga 
geboren, mußte er als zwölfjäh­
riger Knabe seinen Schulranzen 
gegen ein Ochsengespann tau­
schen. Ehrlich gesagt, hatte er 
auch das Drillen der Gebete und 
die Prügel satt. Jeder hochnäsi­
ge Kulakenflegel spottete über 
Ihn, weil er einer von den Ärm­
sten In der Schule war. Diese 
Ungerechtigkeit stecke ihm bis 
heute als wermutbittere Pille 
In der Kehle. Es war wohl auch 
der Grund, warum er gleich mit 
der Sowjetmacht sympathisieren 
begann und auf sie seine Zukunft 
baute.

Hartings Jugend fiel in die 
schweren Jahre, als alle Über­
bleibsel des Zarismus wie Ge­
schwüre an den Tag kamen: Hun­
ger, Seuchen, Obdachlosigkeit, 
Spekulation, Streit und Hader. 
1924 ging Hartung In dickbe­
sohlten Stiefeln, In grauem Sol- 
datenmantel und Buajonny-Helm 
als Freiwilliger nach Mittelasien, 
um Turkmenien von den Bas­
matschen zu befreien. Das dritte 
Turkmenische Schützenregiment, 
In dem nebst Hartung viele So- 
wjetd?ulsche dienten, legte den 
Weg von der Festung Kuschka 
durch Turkmenien, Usbekistan

Jedesmal, wenn ich in Leipzig 
bin, gehe Ich gern durch die 
engen gemütlichen Pflasterstra­
ßen und geschmückten Boule­
vards des Stadtzentrums. Ich 
kann endlos lange die wunder­
schönen Ornamente der Rathaus­
uhr betrachten, der bezaubernden 
Orgelmusik In der Thomaskir- 

chc zuhören, In der der große 
Bach wirkte.

Dieses Mal war das Ziel mei­
ner Fahrt nach Leipzig der Be­
such der Internationalen Früh­
jahrsmesse. Die Stadt begrüßte 
mich mit einer Buntheit von zahl­
losen Prospekttafeln und Flag­
gen, die die Straßen und Haus­
fassaden schmückten und der 
Stadt trotz trüben Wetters einen 
festlichen Eindruck gaben. Im 
regen Strom von Passanten, lm 
Mensohengewlmmel an Souvenir­
kiosken waren vielerlei Sprachen 
neben der eigenartigen sächsi­
schen Mundart zu vernehmen.

So ein großer Zulauf von Be­
suchern ist durch das ständig 
wachsende Interesse der Men­
schen unserer Zelt für die Han­
delsbeziehungen zwischen den 
Völkern zu erklären. Die unter 
dem Motto ..Weltoffener Han­
del für Frieden und Fortschritt“ 
durchgeführte Frühjahrsmesse 
war nicht nur eine Ausstellung 
der besten Leistungen aus den 
verschiedensten Gebieten der 
Technik und Elektronik aus 69 
Ländern, sondern auch eine De­

Meinung

Flüsternde Birken
und teuflischstarke Deichseln

Man erzählt: Ein Dichter und 
ein Bauer gingen in einem Bir­
kenhain spazieren.

„Schau dir mal diese wunder­
schönen jungen Birken an. Sie 
biegen sich im Säuselwind wie 
schlanke Mädchen Im Reigen, die 
sich geheimnisvolle Träume zu­
flüstern. Nicht wahr, lieber 
Freund?“

„Ja. ihr hun recht. Aus dene 
Berke kennt mer schene Delcksle 
raushacke. A Berkedeicksl ls 
telflisch stark“, erwiderte der 
Landmann.

Dieses Zwiegespräch kam mir 
in den Sinn, als ich den Beitrag 
von Wandelin Mangold „Einmal­
bildungen des Dichters“ las. 
(„Freundschaft“, 27. März 
1982). Man hat das Gefühl, als 
sitze man in der Studentenaula 
und höre sich Vorlesungen eines 
Hochschullehrers über philologi­
sche Probleme an. Unsere So­
wjetdeutschen haben die Litera­
turseite gern. Schöne Gedichte, 
lustige Geschichten und Ge- 
schlchtchen. Erzähl u n g e n. 
Schwänke werden gern nach der 
Arbeit, an Sonntagabenden, im 
Familienkreis besprochen, beur­
teilt, begutachtet. Für wen sind 
Fber sprachwlssenschaftll ehe 
Abhandlungen bestimmt? Der 
Deutschlehrer kann sie in seiner 
Praxis wohl kaum gebrauchen.

Was mich besonders ansoricht
Mit der Zeitung „Freund­

schaft“ wurde Ich ganz zufällig 
auf einer Gastreise durch Ka­
sachstan und Kirgisien bekannt. 
Dort fand ich sie auf Tischen 
meiner Freunden. das war lm 
Jahre 1975.

Zwar wohne ich nicht in Ka­
sachstan, wo die Zeitung her­
ausgegeben wird, dennoch lese 
ich mit großem Interesse über 
das Leben und die Arbeit der 
Werktätigen dieser Republik. 
Nehmen wir z. B. die Literatur­
seite. Wie viele sowjetdeutsche 
Schriftsteller und Dichter treten 
hier auf. Das ist sehr lobenswert.

Natürlich ist es schwer, in ei­
nem kleinen Brief über alles zu 
berichten, was mir an der Zei­
tung gefällt. Das Thema „Mensch 
und Natur“, das meines Erach­
tens heute sehr aktuell ist, spricht 

bis nach Buchara zu Fuß zu­
rück. Dort vereinigte es sich mit 
Budjonnys Reiterarmee.

Jene harten Kämpfe stählten 
ihn.für sein weiteres Lebenjdcnn 
als er in sein Heimatdorf Norka 
kam, gab es dort vollauf zu 
tun. Als Dorfaktivist half Har­
tung bei der Gründung des 
Jugendverbands und der Pionier­
organisation, bei der Kollektivie­
rung.

Vieles hat Hartung erlebt und 
gesehen. Auch In der Kriegszelt, 
als die Hitlerfaschisten unser 
Land überfielen, sprang der 
Kommunist Hartung dort ein, wo 
es am schwierigsten war. Und 
nach dem Krieg übte er im Sow­
chos „Rasswef* die allerver- 
schledensten Berufe aus.

Der hochbetagte Kommunist 
ist schon mehr als zehn Jahre 
in Rente, aber Ruhe gönnt er 
sich keine. Auf seinen Strelfzü- 
gen durch die Wirtschaften kommt 
er den Menschen mit Rat und Tat 
entgegen und deckt verschie­
dene Mängel auf. Viel tut Kon­
rad Johannowltsch für die Ver­
schönerung des Dorfes und für 
die Erziehung der heranwachsen­
den Generation. Er Ist für alle 
und In allem ein Vorbild., wie es 
sich für ein Parteimitglied eben 
gebürt.

Woldemar HERDT
Altairegion

monstration der Bedeutung des 
Internationalen Handels für die 
Sicherung des Friedens und die 
Festigung der VölkerverständL
gung.
Die Durchführung der Leipziger 
Frühjahrsmesse Ist mit der Ver­
öffentlichung der neuen sowjeti­
schen Vorschläge für Abrüstung 
und Friedenssicherung zusammen­
gefallen. " ‘ ’
Initiative 
größeres Interesse für das 
Leben In unserem Land und sei­

Dlese Friedens­
ruft e 1 n noch

ne Erfolge hervor, die in 60 
Jahren des Bestehens der UdSSR 
erreicht wurden. Diesem Thema 
war die sowjetische Ausstellung 
auf der Leipziger Frühjahrsmes­
se dieses Jahres gewidmet.

Vom großen Erfolg der Expo­
sition unseres Landes unter den 
Besuchern der Leipziger Früh­
jahrsmesse 1982 zeugen am be­
sten die zahlreichen Eintragun­
gen im Gästebuch des sowjeti­
schen Pavillons. „Im 60. Grün­
dungsjahr der UdSSR“, schrieb 
Ulrlck Berger aus Halle an der 
Saale, DDR, „zeigt die Früh­
jahrsmesseausstellung. daß nur 
die neue Gesellschaftsordnung zu 
diesen Taten irr der Lage ist.“

Viele Eintragungen , enthielten 
auch eine, positive Einschätzung 
und Anerkennung der konsequen­
ten. Friedenspolitik f unseres Staa­
tes und Ihre Bedeutung für die 
Verteidigung des Friedens.

Also für den Dichter, Schrift­
steller, für all diejenigen, die 
sich mit Sprachforschungen be­
schäftigen. Wäre es nicht besser, 
solche und ähnliche Beiträge in 
speziellen Heften zu bringen, die 
sich mit Sprachpflege befassen?

Da diese Hefte vorläufig feh­
len, möchte ich einige Bemerkun­
gen zu W. Mangolds Artikel äu­
ßern. Die Sprache müßte einfa­
cher und für den Leser zugängli­
cher sein. Es gibt Satzkupplua- 
gen, die das Verstehen erschwe­
ren. Hier ein Beispiel. „Mit der 
Verwendung einer Stilfigur be­
absichtigt der Dichter, die Phan­
tasie des Lesers anzuregen und 
seinen eigenen Standpunkt zu 
klären, was dem Dichter gut 
entwickelten Kunstgeschmack, 
Ausbildung, Dichtertalent und 
sogar eine gewisse Kühnheit ab­
verlangt, aber ,dle Originalität 
der individuellen Bilder darf 
nicht übersteigert werden — Je­
denfalls nicht so weit, daß die 
Kühnheit zur Verdunklung der 
Aussage führt, geschweige denn 
zur Störung der Verständigung 
zwischen den Kommunikations­
partnern*.“ Hier ist E. Riesel und 
der verehrte Verfasser dieser 
Abhandlung in einem Satz zi­
tiert.

Oskar GOLDADE 

mich da besonders an. Wieviel 
Wissenswertes bringt die Zei­
tung dazul Die gut ausgewähl­
ten Fotos und Zeichnungen sind 
auch gut am Platz und machen 
die Materialien anschaulicher.

Aber warum bringt die 
„Freundschaft“ nur selten Glück­
wünsche zu Geburtstagen älterer 
Leute? Es gibt ihrer doch nicht 
wenig im großen Kasachstan. 
Auch möchte ich als Leser mehr 
deutsche Schwänke in der Zei­
tung sehen.

Soweit meine Ansprüche.
Ansonsten bin ich mit der 

Zeitung zufrieden und werde 
sie auch in Zukunft immer abon­
nieren. Ich empfehle sie allen, 
die Deutsch lesen und spre­
chen.

Ludwig SCHNELL
Gebiet Swerdlowsk

Briefpartner 
gesucht

Ich bin ein begeisterter Leser 
Ihrer Zeitung in der DDR! Wenn 
ich an einem Zeitungskiosk vor- 
beikomme, schaue Ich immer 
nach der „Freundschaft".

Mit großer Aufmerksamkeit 
verfolge ich die Erfolge bei der 
Arbeit In der Landwirtschaft und 
im Bergbau.

Ich würde sehr gern mehr 
über Sie und Ihr Land erfahren 
und mit jemand In Brlefwechs*'’ 
treten. Ich würde mich freuen, 
wenn der Briefpartner zur so­
wjetdeutschen Bevölkerung zählt. 
Ich bin 17 Jahre alt, gehe auf ei­
ne Erweiterte Oberschule (mit 
Abitur) und könnte In russisch, 
englisch und natürlich In deutsch 
schreiben.

Ulf DAHLMANN 
Pankower Str 21 

1110 Bor in 
DDR

Glückwunsch
für Ella HAHN aus dem Dorf? Sad- 
tschilcowka, Gebiet Kustanai, zu 
ihrem 72. Geburtstag. Gute Gesund­
heit und Scnaffenskraft wünschen 
ihr Wilma, Viktor, Natascha, Katja 
und der kleine Witja, Verwandte 
und Bekannte.
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In den Bruderländern

Militaristische Vorbereitungen werden forciert

der

Eine komplizierte 
und 
verantwortliche 
Aufgabe

PRAG. Intensivierung
Produktion, rationelle Nutzung 
des Maschinen- und Traktoren­
parks. exakte Arbeitsorganisati­
on sind die wichtigsten Forderun­
gen an die tägliche Tätigkeit 
der Mitglieder der Landwirt­
schaftlichen Genossenschaft „Slu- 
sovice", der größten In der 
CSSR.

In diesem Planjahrfünft ste­
hen die Ackerbauern der Tsche­
choslowakei vor der komplizier­
ten und verantwortungsvollen 
Aufgabe, die Agrarproduktion 
bei wesentlicher Verringerung 
des Treibstoff Verbrauchs um 10 
Prozent zu vergrößern. In den 
ersten Reihen der Bewegung um 
Sparsamkeit stehen die slowaki­
schen Ackerbauern. In der Ge­
nossenschaft verringert sich von 
Jahr zu Jahr der Verbrauch von 
Benzin und Dieselkraftstoff. Das 
wird dank dem ausgezeichneten 
technischen Zustand der Maschi­
nen und Mechanismen sowie der 
materiellen Interessiertheit der 
Mechanisatoren erzielt.

Computer steuern 
die Arbeit

BUDAPEST. Fast 2 500 Be­
triebe und Institutionen Un­
garns nutzen In Ihrer Arbeit die 
Elektronenrechentechnlk. D 1 e 
Computer helfen Bildfahrpläne 
aufstellen und den Einsatz der 
Werkzeugmaschinen steuern, lm 
laufenden Planjahrfünft soll der 
Anwendungsbereich für Elektro­
nenrechner durch den Einsatz 
von Computern lm Finanzwesen 
und in der Energetik wesentlich 
erweitert werden. Zwecks ratio­
neller Nutzung der Elektronen­
rechner wurde In der Republik 
ein System wichtiger regionaler 
Elektronenrechenzentren ge­

schaffen, die kleineren Betrieben 
und Institutionen zu Diensten 
stehen, wo es unrentabel ist, ei­
gene Rechenzentren zu schaffen.

Universeller 
Elektrokarren

SOFIA. Das Kollektiv des So­
fioter Instituts für Elektro- und 
motorisierte Karreji hat einen 
neuen universalen 'Elektrokarren 
gebaut. Diese Maschine besitzt 
eine Ladefähigkeit bis 3,2 Ton­
nen und wird hauptsächlich als 
innerbetriebliches Transportmittel 
empfohlen. Sie besitzt eine hohe 
Manövrierfähigkeit, das Fahrer­
häuschen Ist modernisiert und 
das System der technischen War­
tung — vereinfacht.

Die Jüngste technische Novi­
tät wird die ohnehin zahlreiche 
Liste von Elektrokarren bulgari­
scher Produktion fortsetzen. Ge­
genwärtig gilt die VRB als füh­
render Produzent und Exporteur 
dieser Art Technik In der Welt.

Eine starke Partei der Werktätigen schaffen
Vor etwas mehr als sieben 

Jahren, am 12. September 1974, 
ging es wie ein Lauffeuer durch 
Addis Abeba: „Der Kaiser Ist 
verhaftet, das Monstrum Ist ge­
stürzt!“ Auf dem Rücksitz eines 
weißen Pkw, bewacht von zwei 
Söldaten, soll Halle Selassle bei 
seinem Abtransport aus dem Kai­
serpalast gemurmelt haben: „Es 
ist Jq nur ein Traum." Drei Tage 
später, als der Provisorische Mi­
litärische Verwal t u n g s r a t 
(PMVR) den feudalen Staatsap­
parat hinwegfegte und die Regie­
rungsgewalt übernahm, mußte er 
sich eines Besseren belehren las­
sen.

Nach der Enteignung der 
Großgrundbesitzer, der demokra­
tischen Bodenreform und der 
Verstaatlichung industrieller Pro­
duktionsmittel (1975) veröffent­
lichte der Provisorische Militäri­
sche Verwaltungsrat 1976 das 
„Programm der nationaldemokra­
tischen Revolution Äthiopiens". 
Sie habe die Aufgabe, „die 
Grundlagen für den Übergang 
zum Sozialismus zu schaffen", 
heißt es in dem Dokument, das 
bereits auf die Notwendigkeit 
der Führung dieses Prozesses 
durch eine Partei der Arbeiter­
klasse hlnwles. Doch erst nach 
der Niederschlagung aggressiver 
Akte von außen und des von der 
Inneren Reaktion entfachten Ter­
rors konnte die revolutionäre 
Führung die Bildung einer 
Avantgardepartei In Angriff neh­
men. Im Dezember 1979 erließ 
der PMVR die „Proklamation 
über die Gründung der Kommis­
sion zur Organisierung der Par­
tei der Werktätigen Äthiopiens 
'COPWE)". Die Inzwischen zwei 
Jahre umfassende Arbeitsbilanz 
der COPWE wird von der Füh­
rung des Landes als erfolgreich 
elngeschätzt. Geleitet von Ihrem 
Vorsitzenden, Menglstu Halle 
Mariam, hat die Kommission we­
sentliche Voraussetzungen für die 
Erfüllung Ihrer wichtigsten Auf­
gabe geschaffen, die laut Grün­
dungsproklamation darin besteh^,

Konsequent 
und prinzipienfest

den politl- 
der Revo- 
von Laos, 
und die 
Fünfjahr-

Zum III. Parteitag der Revo­
lutionären Volkspartei von Laos 
in Vientiane sind 228 Delegierte 
zusammengetreten, die 35 000 
Mitglieder der Partei vertreten. 
An der Arbeit des Parteitages 
nehmen Delegationen und Ver­
treter der kommunistischen und 
Arbeiterparteien, der Revolutio­
nären Volks- und demokratischen 
Parteien und der nationalen Be­
freiungsbewegungen teil.

Der Parteitag wird 
sehen Bericht des ZK 
lutlonären Volkspartei 
die Hauptrichtungen 
Auflagen des ersten 
plans der ökonomischen und so­
zialen Entwicklung des Landes 
(1981 —1985) sowie die Verän­
derungen In den Statuten der 
Partei erörtern und die leitenden 
Organe der Partei wählen. Den 
politischen Rechenschaftsbericht 
des Zentralkomitees an den Par­
teitag erstattete der Generalse­
kretär des ZK der Revolutionä­
ren Volkspartei von Laos Kayso- 
ne Phomvihane.

„Laos Ist gemeinsam mit Viet­
nam und Kampuchea zu einem 
Vorposten des sozialistischen Sy­
stems in Südostaslen geworden, 
das der neuen Internationalen 
reaktionären Allianz unmittelbar 
gegenübersteht, als deren Stoß­
kraft die chinesischen Expansio­
nen agieren", unterstrich der 
Redner. „Die Regierungskreise 
Pekings, die mit dem amerikani­
schen Imperialismus und anderen 
reaktionären Kräften paktieren, 
sind In unseren unmittelbaren 
und gefährlichen Feind verwan­
delt. Deshalb Ist unser Kampf 
zum Schutz der nationalen Unab­
hängigkeit, Souveränität und der 
neuen Ordnung außerordentlich 
erbittert und langwierig.

Die konsequente und prinzipi­
enfeste langfristige Politik unse­
rer Partei und unseres Landes 
besteht darin, die Geschlossenheit 
mit allen Mitteln zu festigen und 
die allseitige Zusammenarbeit 
mit der Sowjetunion und den 
Ländern der sozialistischen Ge­
meinschaft zu erweitern. Wir 
drücken der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion, dem So­
wjetvolk und dem Staat mit dem 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, Leonld Breshnew, 
an der Spitze aufrichtigen Dank 
für die machtvolle Unterstützung 
und die effektive, vom Geist des 
proletarischen Internationalismus 
getragene Hilfe aus."

„Wir schätzen das sowjelL 
sche Friedensprogramm und diè 
konstruktiven Initiativen, die 
Leonid Breshnew auf dem XXVI. 
Parteitag der KPdSU sowie In 
anderen Reden und Ansprachen 
verkündet hat, hoch ein, teilen 
sie uneingeschränkt und betrach­
ten sie als einen großen Beitrag 
der Sowjetunion zum Frieden 
und zur Sicherheit der Völker."

„Wir unterstützen voll und 
ganz die PVAP und die polni­
sche Regierung, die entschlossene

,,elne einzige starke Partei der 
Werktätigen auf der Grundlage 
der Lehre des Marxismus-Leni­
nismus zu organisieren."

„Serto Ader" — 
Zentralorgan der COPWE

Um das angestrebte Ziel zu 
erreichen, hat die COPWE auf 
den verschiedenen regionalen 
Verwaltungsstufen Komitees ein­
gesetzt und In den Betrieben und 
Institutionen mit der Schaffung 
von Grundorganisationen begon­
nen. Im revolutionären Kampf 
bewährte und engagierte Arbei­
ter, Genossenschaftsbauern, In­
tellektuelle, Soldaten und Volks­
milizionäre wurden in die Rei­
hen der COPWE aufgenommen. 
Wichtige Fortschritte erreichte 
die Kommission bei der Propa­
gierung der Weltanschauung der 
Arbeiterklasse. In Betrieben und 
Behörden, öffentlichen Institutio­
nen und Wohnbezirken sowie In 
den Bauernkooperativen werden 
regelmäßig Diskussionsforen or­
ganisiert, In denen COPWE-Mlt- 
glleder als Propagandisten des 
Marxismus-Leninismus auftreten. 
Im Juni 1980 erschien zum er­
sten Mal das Zenlralorgan der 
COPWE, „Serto Ader" (Der 
Werktätige). Die Zeitung, die an­
fangs monatlich gedruckt wurde, 
Inzwischen Jede Woche erscheint 
und In naher Zukunft täglich her­
auskommen wird, leistet durch Ih­
re klaren Stellungnahmen und 
Wertungen der Ereignisse aus 
marxistisch-leninistischer 
einen wichtigen 
propagandistischen 
torischen Beitrag 
düng.

Apparat und

... . Sicht 
agitatorischen, 
und organlsa- 
zur Partelbll-

,.rr___ __  Struktur der
COPWE haben sich in den letz­
ten zwei Jahren weiter profiliert 
und gefestigt, so daß die Kom­
mission, wie Menglstu Halle Ma­
rlam kürzlich erklärte, bereits 
wichtige Führungsaufgaben einer 
Avantgardepartei übernommen 
hat. Höchstes Organ der COPWE 
Ist der Generalkongreß, der alle

Maßnahmen ergreifen, die auf 
Vereitelung der Pläne der Kon­
terrevolution gerichtet sind. Die­
se Konterrevolution, die mit dem 
Imperialismus ein Komplott ein­
gegangen Ist, versucht, die sozia­
listische Ordnung in Polen zu 
untergraben und dieses Land von 
der sozialistischen Staatenge­
meinschaft und vom Warschauer 
Vertrag zu trennen."

„Wir unterstützen uneinge­
schränkt das heldenhafte kubani­
sche Volk, das, indem es gegen 
Diversionen und Aggressionsge­
fahren seitens des amerikanischen 
Imperialismus kämpft, unerschüt­
terlich auf der Wacht seiner Hei­
mat, eines Vorposten des Sozia­
lismus in der westlichen Hemi­
sphäre, steht.

Unsere uneingeschränkte Un­
terstützung gilt ferner dem af­
ghanischen Volk, das gegen die 
innere Reaktion, die Intervention 
und Aggression des Imperialis­
mus, für die Errungenschaften 
der Aprilrevolution und für das 
weitere Voranschreiten des Lan­
des auf dem gewählten Weg zum 
Sozialismus kämpft.

Laos kämpft entschlossen ge­
gen die Verschwörung zwischen 
den USA und China, die die 
Hauptgefahr für die nationale 
Unabhängigkeit, den Frieden 
und die Stabilität In unserer Re­
gion darstellt. Wenn die USA- 
Regierung in der Tat wünscht, 
die Beziehungen zu Laos zu ver­
bessern, dann muß sie Ihre In­
sinuationskampagne und andere 
Aktionen gegen unser Land ein­
stellen."

Der Generalsekretär der 
LRVP führte weiter aus: „Was 
China anbetrifft, so bemühen wir 
uns mit aller Geduld, indem wir 
uns entschieden gegen die Poli­
tik der reaktionären Gruppierung 
in den herrschenden Kreisen Pe­
kings wenden, alles In unseren 
Kräften Stehende zur Aufrechter­
haltung und Festigung der Bezie­
hungen der guten Nachbarschaft 
zwischen dem laotischen und dem 
chinesischen Volk zu tun."

Der Redner schilderte ferner 
die Aufgaben der Partei In der 
neuen Phase und beleuchtete Fra­
gen des Partelaufbaus. Er beton­
te, daß die Laotische Revolutio­
näre Volkspartei auch In der Zu­
kunft eine Partei der Arbeiter­
klasse sein, marxistisch-lenini­
stischen Kurs steuern, die Rein­
heit Ihrer Reihen bewahren und 
ihre Internationalistische Pflicht 
erfolgreich erfüllen wird.

Abschließend sagte Kaysone 
Phomvihane: „Indem wir den 
Kurs der sozialistischen Revolu­
tion fest verfolgen und die bei­
den Banner — des Sozialismus 
und der nationalen Revolution — 
hochhalten, werden wir unsere 
geliebte Heimat unbedingt pro­
sperierend machen. Wir werden 
auch In der Zukunft ihre Rolle 
als Votposten des sozialistischen 
Systems in Südostaslen festigen 
und unsere heilige Pflicht gegen­
über der Nation und den Völkern 
der Welt In Ehren erfüllen." 

zwei Jahre tagt. Zum ersten Mal 
fand er lm Juni 1980 in Addis 
Abeba statt.

des

Gc-

Wirksame Arbeit 
der Massenorganisationen

In der Zeit zwischen den Kon­
gressen wird die Arbeit der 
COPWE vom Zentralkomitee ge­
leitet. Dem ZK, das alle sechs 
Monate tagt, gehören 93 Mit­
glieder und 30 Kandidaten sowie 
sieben Mitglieder des Exekutiv­
komitees an. Es verfügt über Ab­
teilungen für Ideologische Ar­
beit, Organisation. Disziplin und 
Kontrolle, Nationalitätenfragen, 
Landwirtschaftliche Kooperati­
ven, Justiz und 'Verwaltung, Fi­
nanzen sowie die Redaktion des 
„Serto Ader".

Als weiteren wichtigen Schritt 
auf dem Wege zur Avantgarde­
partei wertet die Führung der 
Kommission das 3. Plenum 
ZK der COPWE, das Ende ver­
gangenen Jahres staltfand. 
melnsam mit den Festlegungen 
des 2. Plenums bilden die auf 
der Jüngsten Tagung gefaßten 
Beschlüsse die Konzeption zur 
Vollendung der natlonaldemokra- 
llschen Revolution als Vorausset­
zung für den Übergang zur sozia­
listischen Revolution. Menglstu 
Halle Marlam, der auf jenem 3. 
ZK-Plenum die Schaffung der 
marxistisch-leninistischen Partei 
als „historische Mission" der 
COPWE bezeichnet hatte, beton­
te, daß die Schwerpunktaufgabe 
auf diesem Wege die politisch- 
ideologische Erziehung der Mas­
sen sei. „Ohne die ständige Ana­
lyse der Resultate Ihrer 
Ideologischen Arbeit", sagte èr, 
„kann eine solche Partei nicht 
erfolgreich sein." Menglstu Halle 
Marlam hob auf der ZK-Ta- 
gung, deren Beschlüsse bereits 
erfolgreich verwirklicht werden, 
die Notwendigkeit der engen Zu­
sammenarbeit mit den demokrati­
schen Massenorganisationen her­
vor. Gerade auf diesem Gebiet 
sind In den letzten Monaten spür-

Dle pakistanische Militärdikta­
tur forciert Ihre militaristischen 
Vorbereitungen und vergrößert 
zu diesem Zweck die Waffenein­
fuhr — so bewerten Beobachter 
in Asien die Ergebnisse des Pe­
king-Besuchs des Außenministers 
Pakistans, Yakub All Khan. Dar­
aus machte eigentlich auch der 
Minister selbst keinen Hehl. 
Nach seiner Rückkehr aus China 
erklärte er. In Peking seien 
Fragen erörtert worden, die mit 
der Vergrößerung der chinesi­
schen Mllltärhllfe an Pakistan 
verbunden waren.

In diesem Zusammenhang stel­
len außenpolitische Beobachter 
zwei Fragen. Erstens, wozu 
braucht Pakistan eine kolossale 
Waffenmenge, die alle rationel­
len Bedürfnisse seiner Verteldl-

Erstürmung der Falkland inseln angekündigt
„Die Regierung Thatcher wird 

in den nächsten Stunden die 
Erstürmung der Falkland-Inseln/ 
Malvlnen durch das britische 
Expeditionskorps ankündigen", 
hat der Informationsdienst des 
britischen Fernsehens mltgelellt. 
In der Meldung heißt es: „Die 
britische Flotte wird heute Mit­
tag auf die Entfernung eines 
Schlags an die Falkland-Inseln 
herankommen und gegen Abend 
Imstande sein, einen Schlag ge­
gen die Inseln zu führen." Dws 
britische Verteidigungsministe­
rium hat es untersagt, die Be­
wegungen des operativen Flotten­
verbands zu me.den.

Die Zeitung „Daily Star" 
schreibt, die britischen Kriegs­
schiffe hätten „die Kampfstel­
lungen um die Falkland-Inseln 
bezogen". Unter Berufung auf

In wenigen Zeilen

es

BRASILIA. Die Menschheit 
ist vor das Dilemma gestellt, ob 
sie in Frieden leben oder den 
Weg des Krieges beschreiten soll, 
der für sie eine Katastrophe her­
aufbeschwört. Gerade deshalb 
verdienen es die sowjetischen 
Initiativen, die auf die Erhaltung 
und Festigung des Friedens ge­
richtet sind, vorbehaltlos unter­
stützt zu werden. Das erklärte 
Paulo Brossard, Senator des Na­
tionalen Kongresses Brasiliens.

LISSABON. Ein internationa­
les Treffen der Friedenskämpfer 
findet auf Initiative des portugie­
sischen Rates für Frieden und 
Zuammenarbeit am 5. Juni dieses 
Jahres in Lissabon statt. Auf dem 
Treffen werden aktuelle Probleme 
des Kampfes um Abrüstung, In­
ternationale Entspannung und 
Frieden erörtert. Ihre Bereit­
schaft, an dem Treffen tellzuneh- 
men, erklärten bereits Dutzende 
Internationale und nationale Or­
ganisationen.

ROM. Auf Initiative der Gewerk­
schaft Eisenbahn begann in Pa­
lermo eine Unterschriftensamm­
lung unter eine Petition mit der 
Forderung nach Einstellung des 
Baus eines nuklearen US-Stütz- 
punktes, des größten In West­
europa, in Comlso (Sizilien). Da­
mit leisten die Werktätigen Pa­
lermos dem Aufruf des in Comlso 
gebildeten Vereinigten Komitees 
für Frieden und Abrüstung Fol­
ge, eine Million Unterschriften 
zu sammeln.

bare Erfolge erreicht worden. 
Der Revolutionäre Äthiopische Ju­
gendverband REYA (3,3 Millio­
nen Mitglieder), die Revolutio­
näre Äthiopische Fnauenverelnl- 
gung REWA (5,2 Millionen) so­
wie der Alläthiopische Bauern­
verband (7 Millionen) leisten 
unter Anleitung der COPWE ei­
ne wirksame politisch-ideologi­
sche Schulungsarbeit.

Neben der politischen Arbeit 
gilt die Aufmerksamkeit der 
COPWE vor allem der erfolgrei­
chen Weiterführung der nationa­
len revolutionären Entwicklungs­
kampagne. Denn die Politik der 
COPWE, so erklärte Menglstu 
Halle Marlam auf dem 3. ZK- 
Plenum, könne nur dann Früchte 
tragen, wenn auch der Kampf 
an der ökonomischen Front unter 
Einsatz aller Kräfte geführt wird. 
In diesem Zusammenhang Ist vor 
wenigen Wochen in der äthiopi­
schen Nordregion Eritrea eine 
großangelegte revolutionäre Ent­
wicklungskampagne in zXngrlff 
genommen worden. Hauptziel der 
Aktion ,,Roter Stern" sind die 
Wiederherstellung der Ende der 
siebziger Jahre von separatisti­
schen Banden zerstörten Infra­
struktur sowie die endgültige 
Zerschlagung noch vorhandener 
Reste konterrevolutionärer Grup­
pen. Gegenwärtig konzentrieren 
sich alle Anstrengungen der re­
volutionären Regierung Äthiopi­
ens und der COPWE auf den al­
le Bereiche des wirtschaftlichen 
und gesellschaftlichen Lebens er­
fassenden Aufbau Eritreas und 
die Sicherung der vollen Einheit 
des äthiopischen Staates. Nach 
der erfolgreichen Beendigung der 
Aufbaukampagne in Eritrea, die 
von der zahlreiche Nationalitäten 
umfassenden Bevölkerung Äthio­
piens eindrucksvoll unterstützt 
wird, kann sich die revolutionäre 
Führung Äthiopiens wieder mit 
voller Kraft auf die Vorberei­
tung der zu gründenden Avant­
gardepartei konzentrieren.

Thomas BURMEISTER 
(„horlzont")

Kommentar

gung um vieles übertrifft? Zwei­
tens, gegen wen richten sich die 
Krlegsvorberellungen der paki­
stanischen Generale? Pakistan 
hat mit den USA bereits ein mi­
litärpolitisches Geschäft für 3,2 
Milliarden Dollar abgeschlossen, 
in dessen Rahmen Islamabad 
demnächst moderne amerikani­
sche Waffen zu beziehen be­
ginnt, darunter Jagdbomber des 
Typs F-16. Vor diesem Hinter­
grund sieht die Vergrößerung der 
chinesischen Militärhilfe für Is­
lamabad so aus. als ginge es um 
eine direkte Vorbereitung zu 
Kampfhandlungen. Jedenfalls 
kann das Bestreben der pakista­
nischen Machthaber, das Land zu 
einer Art Militärlager zu ma-

Im Blickpunkt

,.Quellen lm Verteidigungsmini­
sterium" berichtet das Blatt, daß 
britische strategische Bomber vom 
Typ Vulcan zum Militärstütz­
punkt auf Assenclon abgeflogen 
sind.

Die Regierung Großbritan­
niens hat bekanntgegeben, daß 
ab 11.00 Uhr Grecnvich am 30. 
April eine vollständige See- und 
Luftblockade über die Falkland­
inseln verhängt wird.

In der vom Vcrteidigungsmlnl- 
sterlum veröffentlichten Erklä­
rung heißt es: „Jedes Kriegs­
oder Handelsschiff, Jedes Mili­
tär- oder Zivilflugzeug, das sich 
innerhalb dieser Zone ohne Er­
laubnis des Verteidigungsmini­
steriums In London befinden 
wird, wird als feindlich betrach­
tet und kann von britischen

Auf Erfolg in Madrid abgezielt
Schweden und Finnland wer­

den auch In Zukunft eifrig 
für einen erfolgreichen Abschluß 
des Madrider Treffens sowie da­
für eintreten, daß dort die Ver­
einbarung über die Einberufung 
einer Konferenz für militärische 
Entspannung und Abrüstung In 
Europa erzielt wird. Das haben 
die Außenminister beider Länder 
auf einer gemeinsamen Presse­
konferenz In Stockholm erklärt, 
die dem Staatsbesuch des finni­
schen Präsidenten Mauno Kol- 
vlsto In Schweden gewidmet war.

Die Minister begrüßten die 
Bereitschaft der Sowjetunion zu 
einem sowjetisch-amerikanischen 
Gipfeltreffen, die L. 1. Breshnew 
in seiner Antwort auf die Frage 
der „Prawda" zum Ausdruck 
brachte.

Diesen Staat im Südwesten des Stil­
len Ozeans südlich vom Äquator in 
den Breiten des ewigen Sommers /bil­
den 332 Inseln mit einer Gesamtfläche 
von 18300 Quadratkilometern. Seil 
Entdeckung dieses malerischen Win­
kels in Ozeanien durch A. Tas man 
und J. Cook und der Errichtung der ’ 
britischen Herr schalt war nahezu ein *• 
Jahrhundert vergangen, ehe Fidschi v 
den Weg einer selbständigeii Entwick­
lung erlangte. Die Unabhängigkeit 
[orderte im Lande das wirtschaftliche 
Wachstum. Die Zuckerrohrplantagen 
wurden erweitert, die Produktion von 
Kopra. Kokosöl, Kakao und einer Rei­
he anderer Exportkulturen stieg an. 
Doch die Wirtschaft der Fidschiinseln j 
bleibt vorwiegend agrarökonomisch 
und orientiert sich auf die Ausfuhr 
von landwirtschaftlichen Kulturen, vor 
allem von Zucker. Der Entwicklung 
des Staates stehen auch andere Pro­
bleme im Weg: der hohe Stand der 
Arbeitslosigkeit, die Abhängigkeit vom 
ausländischen Kapital.

Unsere Bilder: In einer Straße der 
Hauptstadt; ein Fischhändler im Ha­
fen von Suva — der Hauptstadt von 
Fidschi; ein Soldat der Kationalgar- 

Fotos: ADN—TASS

Im Objektiv: Fidschi

Aufruf der Wissenschaftler

deren 
derzeit In der 

Hauptstadt statt-

Für praktische Soforlmaßnah- 
men auf dem Gebiet der Rü­
stungskontrolle zwecks Verringe­
rung der Gefahr eines Kernwaf­
fenkrieges hat sich die Nationale 
Akademie der Wissenschaften 
der USA ausgesprochen, 
Jahreskonferenz 
amerikanischen 
findet.

In einer von 
mern einmütig beschlossenen Re­

deren Tellneh-

chen, keineswegs als Beweis Ih­
rer Frlcdensbestrebungen dienen.

Die pakistanische Administra­
tion versucht, Ihre militärischen 
Vorbereitungen mit einer „Be­
drohung der Sicherheit Paki­
stans" zu rechtfertigen, die sich 
angeblich aus der Situation um 
Afghanistan ergibt. Islamabad 
kann aber nicht überzeugend 
zeigen, worin diese „Bedrohung" 
konkret besteht. Zugleich Ist der 
überwältigende Teil der Streit­
kräfte Pakistans an seiner Gren­
ze zu Indien disloziert, In diesen 
Grenzgebieten wird Intensiv am 
Bau von Mlllläranlagen gearbei­
tet. Allem Anschein nach sehen 
die pakistanischen Strategen ge­
rade dort einen zukünftigen

Streitkräften angegriffen wer­
den."

Gleichzeitig erklärte das Ver- 
leidigungsministerium den Flug­
hafen von Port Stanley, das Ver­
waltungszentrum der Insel, für 
f'eschlossen’ und warnte, daß be- 
leblge Flugzeuge auf ‘den Inseln 

angegriffen werden können.
Diese Schritte wurden nach ei­

ner EHberalung, der Premiermi­
nisterin Margaret Tnatcher mit 
Ihrem „Militärkablr.ett" unter­
nommen, der eine Sitzung der 
Regierung In vollständiger Zu­
sammensetzung folgte.

Der Kommandierende des bri­
tischen Flotlenverbands Lm Süd­
atlantik, Konteradmiral John 
Woodwurd, erklärte, die Beset­
zung der Insel Südgeorgien sei 
nur ein „Präludium zu einer gro­
ßen Schlacht" gewesen.

die 
der 
der 

kernwaffen-

Der schwedische Außenmini­
ster Ola Ullsten stellte fest, ange- 
slchs der Zuspitzung der Inter­
nationalen Spannungen gewinne 
ein Dialog zwischen den Führern 
beider Großmächte besonders an 
Bedeutung.

Der Außenminister Finnlands. 
Per Stenbeck, betonte, Finnland 
sei bereit, als Tagungsort 
dieses Treffen zu dienen.

Beide Minister erwähnten 
Notwendigkeit, die Arbeit an 
Verwirklichung der Idee 
Schaffung einer 
freien Zone In Nordeuropa fort- 
zuselzen. Sie unterstrichen die 
wachsende Rolle der Weltöffent­
lichkeit lm Kampf für Frieden 
und Abrüstung, darunter für die 
Proklamierung des europäischen 
Nordens zu einer kernwaffenfrei­
en Region.

für

solutlcn wird die sogenannte 
Theorie eines ..begrenzten Kern- 
waffenkrle^es" abgelehnt. Die 
Wissenschaftler verweisen war­
nend darauf, daß Jeder lokale 
nukleare Konflikt unvermeidlich 
’n einen weltweiten Krieg hin­
überwachsen würde.

Eben deshalb sei cs notwen­
dig, Soforlmaßnahmcn zu ergrei­
fen. um die Verbreitung von 
Kernwaffen au' unserem Plane­
ten zu verhindern und das Risiko

Kriegsschausplatz.
Beobachter sind darin einig, 

daß die militärpolitische Situation 
in Südasien sich dauernd ver­
schlechtert, was auf das Vorha­
ben Pakistans zurückzuführen 
Ist, mit Unterstützung durch die 
USA und China das dortige stra­
tegische Gleichgewicht zu eige­
nen Gunsten zu verändern. Au­
ßerdem droht die Entwicklung ei­
gener Atomwaffen durch Paki­
stan, ein nukleares Wettrüsten In 
dieser Region zu provozieren.

Die ganze Verantwortung für 
diese bedrohliche Entwicklung 
trifft diejenigen, die bereit sind, 
Frieden und Völkersicherheit Ih­
ren wahnwitzigen militaristischen 
Ambitionen zum Opfer zu brin­
gen.

Sergej BULANZEW

Konferenz 
eröffnet

Die zweite Internationale Kon­
ferenz der Organisation für Afro­
asiatische Völkersolldari t ä t 
(AAPSO) „Entwicklungsstrategie 
und transnationale Gesellschaf­
ten" Ist lm Afrika-Haus von Ad­
dis /Xbeba eröffnet worden. An 
den Beratungen nehmen Delega­
tionen aus mehr als 50 Ländern 
teil. In seiner Eröffnungs- 
aussprache hob 
AAPSO-Generalsekretär 
Abdel Razzak die

der 
Nuri 

Gefähr­
lichkeit der zunehmenden Aktivi­
täten der transnationalen Gesell­
schaften hervor, die den Bemü­
hungen der Jungen unabhängigen 
Staaten um die Vergrößerung des 
Wirtschaftspotentials riesigen 
Schaden zufügen. Das Monopol­
kapital und der Militär-Industrie- 
Komplex trügen die Verantwor­
tung für das Vorantreiben des 
Wettrüstens und die Schürung 
der Internationalen Spannungen, 
wodurch sie die Lösung der ak­
tuellen Aufgaben des ökonomi­
schen und sozialen Aufbaus be­
hindern.

Der Vorsitzende des Provisori­
schen Militärischen Verwaltungs­
rates und der Kommission zur 
Organisierung der Partei der 
W e r k t ä 11 g en Äthiopiens 
(COPWE) Menglstu Halle Marl­
am, erklärte auf der Konferenz, 
die transnationalen Gesellschaf­
ten verfolgten eng egoistische 
Ziele der imperialistischen Staa­
ten, die sich weigern sich Ihrem 
Druck und Diktat zu beugen. An­
gesichts dieser verbrecherischen 
Taktik müßten a.le fortschrittli­
chen und demokratischen Kräfte 
der Welt Ihre Reihen zusammen­
schließen und gemeinsam mit den 
Ländern der sozialistischen Ge­
meinschaft den Kampf für die 
Herstellung .einer neuen Interna­
tionalen Wirtschaftsordnung, für 
die Festigung des Weltfriedens 
und der allgemeinen Sicherheit 
verstärken.

des Ausbruchs eines neuen Krie­
ges infolge eines ,,Zufalls" oder 
einer ,.technischen Fehlkalkulati­
on" zu vermindern.

Die Autoren der Resolution 
wandten sich an das Weiße Haus 
und den Kongreß der USA mit 
dem Aufruf, unverzüglich die 
Verhandlungen mit der UdSSR 
über Begrenzung strategischer 
Offensiv waffen wiederaufzuneh­
men und die Feststellungen der 
zuvor mit der Sowjetunion ge­
schlossenen Verträge auf dem 
Gebiet der Rüstungskontrolle zu 
befolgen.

-X.
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Der Zukunft zugewandt

Herold 
BELGER Der Weg der Hoffnung,
des Guten und der Freundschaft

mit
aus

Ich persönlich las das 
Interesse, da vieles 
der Geschichte Kasachstans, wo­
von Ich bisher noch keine genaue 
Vorstellung hatte, sich mir klar 
und deutlich eröffnete. Diese 
nicht seltenen Abschweifungen In 
die Geschichte sind In markanter, 
lebhafter Sprache geschrieben, 
und dennoch hat man den Ein­
druck, daß sie aus dem Text der 
künstlerischen Prosa herausfal­
len. Obgleich dieses gewaltige 
Informationsmaterial hauptsäch­
lich durch die Gedanken des 
Khans Abulchalr geboten i wird, 
erreicht diese Methode nicht Im­
mer Ihr Ziel, da der Leser doch 
ganz gut spürt und weiß, daß es 
der „bis an die Zähne bewaffne­
te" zeitgenössische Schriftsteller 
Ablsch Kekllbajew erzählt. Au­
ßerdem Ist die zeitliche Dauer 
der Im Roman geschilderten Er­
eignisse nicht lang: Am Anfang 
desselben begegnen wir dem 
Khan Abulchalr, nachdem er sei­
nen Botschafter zur russischen 
Zarin verabschiedet hat und nun 
In schwere Gedanken versunken 
und voller Zweifel Ist, der erste 
Teil der „Plejaden — ein Gestirn 
der Hoffnung" endet mit der 
Abreise des russischen Botschaf­
ters Tewkelew mit dem Sohn des 
Khans Jeraly als Geisel nach 
Rußland. Mit anderen Worten: 
Die Erzählung widerspiegelt Er­
eignisse des kurzen Zeitab­
schnitts zwischen 1730 bis 1732.

Belm Lesen des Romans von 
A. Kckilbrjew begreift man all­
mählich die „Superaufgabe" des 
Verfassers. Die vielen histori­
schen Angaben brauchte er dazu, 
um im Dunkel der Geschichte al­
les besser zu sehen, um die Ak­
zente richtig zu legen und wo­
möglich Prlmltlvlsmus und Ge­
staltung des bekannten Materials 
nach abgegriffenen, gewohnten 
Rezepten zu vermelden. Man 
spürt, daß es Kekllbajew darum 
ging, nicht nur zu berichten, 
was, war und wie es war, er 
ließ sich von dem Bestreben lei­
ten, beim Leser (vor allem beim 
kasachischen) eine klare ge- 
schichtsphilosophischc Auffas­
sung selnér eigenen Vergangen­
heit zu formen, eine eigentümli­
che Ästhetik des Historismus, ei­
ne Philosophie des Historismus zu 
schaffen. Die stilkünstlerischen 
Mittel, die verschiedenen Formen 
der Darlegung des historischen 
Materials, die Komposition des 
Romans, die Adsgangspunkte der 
Übersicht, die künstlerische 
Transformation der Dokumente 
usw. usf. — all das ist der oben 
unterstrichenen Grundidee unter­
geordnet. Und diese „Superauf­
gabe" hat A. Kekilbajew meines 
Erachtens in seinem geschichts­
philosophischen, geschichtsfor­
schenden Roman mit seiner ob­
jektiven. fundamental argumen­
tierten Konzeption erfüllt. Sich 
dem Knotenpunkt der nationalen 
Geschichte zuwendend, antwortet 
A. Kekilbajew auf die Fragen, 
was war, wie es war, warum es 
gerade so war, zu welchem 
Zweck es geschah, warum es 
nicht anders sein konnte, welche

(Schluß. Anfang Nr. Nr. 80,
81, 82)

verborgenen subjektiven Gründe 
und Bewegungen das Volk zur 
objektiven Gesetzmäßigkeit führ­
ten.

Dem Autor ist es gelungen, 
nicht wenige einprägsame Ge­
stalten zu zeichnen — Khane, 
Bljs, Batyre, Volksbeschützer, 
weise Männer der Steppe, aber 
unter ihnen allen tut sich die 
farbenprächtig geschilderte, wi­
derspruchsvolle und komplizierte 
Persönlichkeit des Khans Abul­
chalr besonders hervor. Der rast­
lose, suchende Geist Abulchalrs, 
sein scharfer Forschergeist, sein 
Bestreben, sich über die kom­
plizierten, phantastisch 
verwickelten Probleme klar zu 
werden, seinen eigenen Platz, 
seine historische Vorbestimmung 
in der Zeit zu finden, seine Zi­
vilcourage, das Pflicht- und 
Verantwortungsbewußtsein, wie 
auch die egoistischen Pläne, List, 
Mühe und Sorgen dieses Men­
schen von Format, der über das 
Schicksal des Volkes zu entschei­
den hatte, — alles das bewegt, 
ergreift und begeistert den Le­
ser. Durch den Khan Abulchair x 
sind im Roman Gedanken an die 
Vergangenheit und Gegenwart 
der Steppe, an das schwere 
Schicksal und den dornigen Weg 
der Kasachen zur ersehnten Frei­
heit, an die Notwendigkeit, end­
lich einen Ausweg aus der histo­
rischen Sackgasse zu finden, aus­
gedrückt. Und in seinen qualvol­
len angestrengten, ausführlichen 
Gedanken erkennt man manchmal 
ein Anklingen an die Figur des 
Herrschers aus A. Kekllbajews 
früherem Roman „Das Ende der 
Legende.“

Verworrene, schwere Zeiten 
sind elngelreten, denkt Abul­
chair, und in solchen Zeiten muß 
auch der Anführer des Volkes 
nicht wie ein Tiger mutig, nicht 
wie ein alter Wolf böse und 
grausam, sondern wie ein Fuchs 
listig und findig sein. Jahrhun­
dertelang irren die Kasachen 
durch die grenzenlose Steppe von 
Osten nach Westen und von We­
sten nach Osten, von Süden 
Norden und von Norden 
Süden. Ihr ganzes Leben 
träumten sie von Frieden, 
ihr ganzes Leben lang mußten sie 
sich zahlloser Feinde erwehren: 
Auf die grenzenlosen Steppenwel­
ten waren von alters her viele 
erpicht. Aber es gab auch fried­
liche Zeiten, es sei nur an die 
Jahre der Herrschaft des klugen 
Khans Tauke erinnert. Auch 
Abulchair erinnert sich an jene 
glückliche Zelt, als Vertreter al­
ler drei Dschuse sich auf 
Hügel Mar-Tjube unweit 
Stadt Sairam zum fälligen 
versammelten, wo Reichtum, 
degewandtheit, Kühnheit 
Tapferkeit, Freigebigkeit 
Menschlichkeit der Kasachen in 
Erscheinung traten. Warum ha­
ben die Nomaden diese Einheit 
eingebüßt. Die Idee dieser Ein­
heit „strapazieren die Kasachen 
doch an allen Ecken und Enden 
fast seit der Erschaffung der 
Welt", alle rufen dazu auf — 
die Weisen und die Khane, die 
Bljs und die Batyre, die Räuber 
und die Landstreicher und das 
gemeine Volk. Aber es gibt kei-

nach 
nach 
lang 
und

dem 
der 
Rat
Re- 
und 
und

ne Einheit, well niemand Ihret­
wegen etwas Konkretes tut. Und 
Abulchair erkennt: Einheit er­
reicht man nicht durch Worte, 
sondern durch Taten. Aber die 
guten Vorsätze ersticken immer 
noch in den endlosen Reden und 
Jahrhundertealten Kränkungen. 
Die engstirnigen Hauptmacher 
der Steppe sehen die Freiheit nur 
In ihrem eigenen Hochmut. Sie 
waren es, die das Sprichwort 
prägten: „Besser ein eigenes 
Kalb als ein fremder Ochse." Der 
ehrgeizige, nach Macht strebende 
Abulehalr begreift: Man muß mit 
den Häuptlingen der Stämme ei­
ne gemeinsame Sprache finden, 
die Batyre umschmeicheln, star­
ke Gönner finden, Umsicht, Fin­
digkeit, List, Schmeichelei an­
wenden, denn anders kann man 
das ersehnte Ziel nicht erreichen.

In der Steppe herrscht volle 
Zersetzung — das sieht Abul­
chair tagtäglich. Einige Tollköp­
fe unter den eigenen Stammes­
brüdern schlagen vor, die Steppe 
überhaupt zu verlassen und ir­
gendwohin In die Berge des Kau­
kasus zu fliehen. Andere sehen 
einen Ausweg lm Rauben und 
Plündern, In Überfällen auf 
kleine Stämme der Baschkiren 
und Dsungaren. Die Dritten 
schlagen vor, als Sklaven zu den 
Chuntaltschl zu gehen, da wür­
den die Dsungaren sofort ruhig 
werden, und wenn sie sich dann 
mit den Chinesen überwürfen, 
würden sie die Kasachen nie 
mehr'bedrohen. Abulchair ver­
steht natürlich dl^ ganze Haltlo­
sigkeit und Naivität dieser Plä­
ne. Er ist überzeugt, daß die Ret­
tung nur in der Einheit der 
sachischen Stämme besteht, 
die Einheit kann das Gefühl 
Volksverbundenheit schaffen. 
Einheit fehlt, gedeiht Haß. 
aber Haß besteht, ist es sinnlos, 
von Fortschritt zu reden.

Abulchair ist ein reifer, erfah­
rener Politiker. Er weiß, daß es 
unter den Kasachen drei Stand­
punkte bezüglich Rußlands gibt. 
Der konservative Teil zum Bei­
spiel ist entschieden gegen Jeg­
liche Beziehungen mit den Rus­
sen. Ein anderer Teil...............
mit ihnen auf streng 
rcchtlgter Grundlage 
aufzunehmen. Es gibt 
ehe, die bereit sind, die völlige 
Abhängigkeit von den Russen 
anzuerkennen. Auch die Politik 
des Zarismus ist für Abulchair 
kein Geheimnis. Der Zarismus 
braucht die kriegerischen Dsun­
garen, um seine Grenzen gegen 
die Chinesen zu sichern.’ Für ihn 
Ist es nicht vorteilhaft, wenn die 
Kasachen, Chinesen und Dsunga­
ren in Frieden leben, er fühlt sich 
sicherer, wenn diese Völker stän­
dig in Fehde, auf Kriegsfuß le­
ben. Wichtig Ist, in diesen ver­
wickelten Großmachtansprüchen 
den Hauptfaden zu finden, der In 
Zukunft die Festigung der natio­
nalen Macht und Würde der Völ­
ker fördern wird. Danach strebt 
Abulchair, das ist der uralte 
Traum der Kasachen.

Viele Probleme, die den Khan 
Abulchair bewegen, beunruhigen 
auch den erfahrenen russischen 
Botschafter Tewkelew. Auf dem 
Weg zum Hauptquartier des

ka. 
nur 
der 
Wo 
Wo

ist bereit, 
glelqhbe- 
Kontakte 
auch sol-

Khans überlegt er: Worauf könn­
ten Freundschaft, Beziehungen 
und enge Kontakte zwischen den 
Kasachen und Russen gründen? 
Auf den ersten Blick gibt es hier 
doch keinerlei Anhaltspunkte. 
Die einen sind Christen, die an­
deren Mohammedaner. Die ei­
nen sind seßhaft, die anderen_slnd 
Nomaden, die einen 
päer, die anderen« — 
einen sind zahlreich, 
— nur wenige. Die 
seit alters her ganz 
den anderen haben sogar 
Asien nur wenige eine Vorstel­
lung.'Und er kommt zur Schluß­
folgerung: Die Freundschaft der 
beiden Völker kann nur auf der 
Einheit der Ziele fußen.

Durch die Gedanken des Tcw- 
kelcw ist lm Roman die ganze 
Geschichte der Wechselbeziehun­
gen der beiden Vö.ker geschil­
dert — von 1534 an, als 
Iwan IV. seinen Botschafter Da­
niil Gubin zu den Nogaiern 
schickte. Schritt für Schritt, etap­
penweise verfolgt der Autor die 
lange Reihe der historischen Er­
eignisse, deren gesetzmäßiges 
Endergebnis der Anschluß Ka­
sachstans an Rußland war.

Ich wiederhole — lm Roman 
gibt cs zahlreiche geschichtliche 
Rückblicke, immer wieder be­
schreibt der Autor alle Zweige 
des üppigen genealogischen 
Stammes der vornehmen Sippen, 
verfolgt die komplizierten ver­
wandtschaftlichen Verhältnisse 
und Beziehungen der Jeweiligen 
historischen Persönlichkeit (er 
erklärt zum Beispiel. daß der 
Khan Tauke ein Nachkomme 
Dschlngls-chans im 16. Glied ist) 
erzählt ausführlich, wer wieviel 
Söhne und Frauen hatte, nennt 
deren Namen und sagt dem Le­
ser, woher jeder stammt. Das ist 
natürlich Interessant und lehr­
reich, aber nicht selten ermü­
dend. Der Leser muß manchmal 
große Anstrengungen aufbieten, 
um den Hauptgedanken nicht zu 
verlieren. Und dieser steht im 
Motto zum Roman — das Ist ei­
ne Zeile aus der Staatshymne der 
Kasachischen SSR: Wir 
chen strebten von jeher 
Freiheit." Mit dem Anschluß an 
Rußland fand Kasachstan den ein­
zig richtigen Weg zur langer­
sehnten Freiheit, zur Einheit, zur 
Kraft und Macht, zur Entfaltung 
der nationalen Würde. Das war 
ein schwieriger, 
Weg. Ein langer, 
der Hoffnung, des 
Freundschaft.

Das Mitglied 
des ZK der KPdSU. Erster Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans Genos. 
se D. A. Kunajew sagte In seiner 
Rede auf dem IV. Plenum (De­
zember 1981) des ZK der KP 

-Kasachstans:
„In allen Etappen der Vergan­

genheit, Gegenwart und Zukunft 
schätzten, 
werden - 
hin die 
dem großen russischen Volk und 
anderen Völkern unseres Landes 
schätzen, sie als das teuerste Gut 
und die richtige Grundlage für 
alle künftigen Großtaten zum 
Ruhm unserer großen und ein­
heitlichen Heimat wahren."

Diese gehaltvollen Worte prä­
gen die Wahrheit und das Wesen 
unserer nationalen Pdlltik, und 
auch das hohe Pathos der Werke 
der Kasachstaner Schriftsteller 
zu einem der unvergänglichen 
Themen ihrer nationalen 
schichte.
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Freundschaft u-'l

Kulturleben der Republik

Ausstellungen 
und Treffen

In den Gewerkschaftsbibliothe­
ken des Gebiets Tschlmkent 
werden die Materialien des 
XVII. Gewerkschaftskongresses 
der UdSSR lebhaft besprochen. 
Hier kann man Ausstellungen 
„Die sowjetischen Gewerkschaf­
ten", „Die Gewerkschaften — 
die wahre Stütze der Partei" 
und andere sehen.

An thematischen Abenden und 
Treffen, die die Mitarbeiter der 
Bibliothek' im Kallnln-Werk und 
im Chemiebetrieb veranstalten, 
propagieren sie die Fachliteratur 
über kommunistische Erziehung.

Filmchronik 
des Gebiets

Die Helden des neuen Doku- 
mentarstreLfens der Mitglieder 
des Amateurstudios beim Kusta- 
naler Gebietskomsomolkomitee 
sind die jungen Getreidebauern, 
Viehzüchter, Bergarbeiter und 
Studenten. Die Jungen Enthusia­
sten bannen die Geschichte ihres 
Gebiets auf den Film und schrei­
ben so seine Chronik. ,

Die Zuschauer erinnern sich 
an die Filme über die Getrelde- 
anbaubrigade um Kuanysch Ka- 
shiachmelow, Delegierter des XIX. 
Komsomolkongresses, über den 
Alltag und die selbstlose Arbeit 
der Schafhirte des Rayons Seml- 
osjornoje.

Konzerte, 
Konzerte.

Im Gebiet Mangyschlak . ver­
laufen Tage der Kultur, gewidmet 
<®em 250. Jahrestag der freiwilli­
gen Vereinigung Kasachstans mit 
Rußland. An den Konzerten in 
den Städten und Dörfern des Ge­
biets naben sich bereits über 
11 000 Laienkünstler beteiligt.

Pressedienst 
der „Freundschaft"

Die Kinderschuhe abgestreift
Wie entsteht und wächst eine 

Stadt?
„Ich war dabei. Alles begann 

mit dem Bau einer Straße aus 
Karaganda", erinnert sich- Juri 
Lapschuk, stellvertretender Vor­
sitzender des Vollzugskomllees 
von Schachtlnsk. Er hatte das 
Kiewer Institut für, Straßenbau 
absolviert und war nach Kara­
ganda gekommen,' um sich am 
Bau einer neuen Stadt im Koh­
lenbecken zu beteiligen.

In Wirklichkeit war der 
fang aber viel früher: ihn hat­
ten die Geologen gemacht. Dort, 
wo heule die Siedlung Sewero- 
Sapadny liegt, erschienen 1949 
die ersten Geologen, schlugen 
hier, am Flüßchen Tentek, ihre 
Zelte auf und... entdeckten etwa 
250 Meter unter der Erdoberflä­
che kolossale Vorkommen von 
hochwertiger Kokerkchle, deren 
Vorräte für mehrere Jahrhunder­
te ausrelchcn sollten. Gerade in 
jenen Jahren begann man In Te­
mirtau mit dem Bau des Kara- 
gandaer Hüttenkombinats, das 
ohne diese Kohle nicht auskom­
men konnte.

Die Ansiedlung der Werktäti­
gen in diesem Raum war der 
Hauptfaktor, der die Entwicklung 
der '
Der___-
gen Holzplattenhäusern, doch 
laut Beschluß des Ministerrates 
der ~ , ‘
Gründung der Kohlenbasis 
Karagandaer 
begann man

An-

künfligen Stadt bestimmte. 
Bau begann mit einstöckl-

UdSSR (1956) „Über die 
  des 

Hüttenkombinats" 
__  fünfstöckige Häu­

ser zu bauen, zu welchem Zweck 
der Trust „Schachtlnskshilstroi" 
gegründet wurde. Gleichzeitig 
mit der Errichtung von Wohn­
häusern legte man mehrere Gru­
ben an, deren Gesamtkapazilät 
sich auf vier Millionen Tonnen 
Kohle im Jahre bezifferte (die 
Wirklichkeit ließ diese Zielmarke 
sehr schnell und sehr weit zu­
rück). Und natürlich Straßen. 
Speisegaststätten, Kaufhäuser, 
Wasserleitungen, Stromleitungen 
und... Schulen und Kindergärten, 
denn die Bevölkerungszahl nahm 
von Tag zu Tag zu.

1960 war das Jahr eines groß­
angelegten Baus von Industrie­
betrieben in der Siedlung Tentek. 
wie sie vorläufig nach dem Step­
penfluß genannt wurde, dar­
unter eines Platlenwerkes mit ei­
ner Jahreskapazität von 75 000 
Quadratmetern Wohnfläche. Die 
Wohnviertel wurden in einer 
kompakten Siedlung gebaut, die 
mit den Gruben durch Asphalt­
straßen verbunden wurden.

Das alles und noch viel mehr 
war s-hon da, doch als Geburts­
tag der Stadt gilt der 15. Au­
gust 1961, als laut Erlaß des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR die Siedlung Tentek 
in die Stadt Schachtlnsk 
nannt 
Stadt 
läum.

In 
Jahren wurden acht Gruben 
baut, darunter die 
„Tcntckskaja", die größte 
Becken, das Werk für syntheti­
sche Waschmittel — das einzige 
dieser Art in der Republik, ein 
Kraftwerk, eine Bäckerei, eine 
Näherei u. a., insgesamt fünf­
zehn Betriebe. In der Stadt 
funktionieren sechs Gruben, die 
im letzten Jahr des 10. 
fünfts 11.4 Millionen 
Kohle förderten.

Der Wohnfonds der __
trägt heute mehr als eine Milli­
on Quadratmeter. Hier funktio­
nieren 12 allgemeinbildende 
Schulen, zwei Musikschulen, fünf 
Bibllothekèn, 29 Vorschulanstal­
ten, 4 technische Berufsschulen, 
ein technologisches Technikum, 
eine Filiale des Abaler Berg- 
tcchnikums. Auf den zwei Sta­
dien, In den 21 Sportsälen und 
anderen Sportanstalten haben die 
Städler die Möglichkeit, sich 
körperlich zu entwickeln. Die 
Stadt hat solch einen Sportler 
hcrvorgebracht wie Viktor Masin, 
der auf den Olympischen Spielen 
in Moskau Weltmeister 
Schwerathletik wurde.

Der Stolz der Stadt* sind 
Einwohner, die Werktätigen 
Gruben und Industriebetriebe.

In der Grube „W. I. Lenin“ 
arbeitet der Initiator des Schnell­
vortriebs im Becken. Held der 
Sozialistischen Arbeit, Deputier­
ter des Obersten Sowjets der Ka­
sachischen SSR Reinhold Lltt- 
mann. In der Grube „Molodjosh- 
naja" wjrkt der Brigadier der 
Vortriebsbrigade. Staatspreisträ­
ger der Republik Wladimir Sa- 
wedejew, und in der Grube 
„Schachtinskaja" — der Briga­
dier der Abbaubrigade, ebenfalls 
Slaatspreisträger der Kasachi­
schen SSR, Alexander Gladkich. 
Der ehemalige Direktor der 
W.-I.-Lenin-Grubc 
Drlshd ist heute 
der Vereinigung 
ugol“,

Im Zuge des 
Wettbewerbs der

umge- 
wurde. Somit beging die 
1981 ihr 20jähriges Jubl-

den verflossenen zwanzig 
ge- 

Grube 
im

Planjahr- 
Tonnen
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„Karaganda-

sozialistischen 
Werktätigen der

Massenhaftigkeit 
ist die Losung

In den Schulen des Gebiets 
Nordkasachstan schenkt man der 
Entwicklung des Sports -und der 
Körperkultur viel Aufmerksam­
keit. Besonders hat sich diese 
Arbeit nach der Veröffentlichung 
des bekannten Beschlusses der 
Partei und Regierung über die 
Entfaltung der Massenhaftigkeit 
des Sports unter der Bevölke­
rung verstärkt.

Die allgemeinbildenden Schu­
len des Rayons Sowjetski kön­
nen sich ein gutes Beispiel am 
Lehrerkollektiv der Mittelschule 
des Sowchos „Put Iljitscha" 
nehmen. Hier arbeitet seit eini­
gen Jahren Peter Rausch, Absol­
vent der Pädagogischen Hoch­
schule Pelropawlowsk. Mit sei­
nem Namen verbindet man hier 
die Tatsache, daß die Kinder und 
Erwachsenen dieser Siedlung 
gern Körperkultur und Sport 
treiben.

Der Winter In Nordkasachstan

dauert sehr lange, deshalb zie­
hen die Zöglinge von Peter 
Rausch allen anderen die Win­
tersportarten — den Skilanglauf 
und den Schlittschuhlauf — vor. 
In Rayon- und auch Gebietsmei­
sterschaften belegen die Schüler 
von Rausch gewöhnlich die ersten 
Plätze.

Die Mittelschule des Sowchos 
„Put Iljitscha" ist zu einem wah­
ren^ Anziehungspunkt für alle 
Dorfbewohner geworden, die 
gern Sport treiben. Die Initiati­
ve der Jugend findet weitgehen­
de Unterstützung bei der Direk­
tion und den gesellschaftlichen 
Organisationen. Ständig wird 
die materiell-technische Basis des 
Sports erweitert.

In diesem Dorf hat man sich 
den neuen Beschluß zu Herzen 
genommen und leistet einen wür­
digen Beitrag zu seiner Verwirk­
lichung.

Willi LIPPOLD

Pakete mit Fossilien (ver­
steinerten’ Knochen) prähistori­
scher Tiere sind aus Alma-Ata 
in dem hier entstehenden Helmat­
kundemuseum des Gebiets Dshes- 
kasgan elngetroffon. Sie wurden 
dem Museum von den Mitarbeitern 
des Instituts für Zoologie der 
AdW der Kasachischen SSR 
geschenkt, die hier im vorigen 
Sommer eine der größten Fund­
stätten der Fossilien von Tieren 
freilegten, die vor 25 Jahrmll- 
lioncn gelebt hatten.

Am häufigsten stieß man da­
bei auf die Knochen des ausge­
storbenen Huftieres Halicothe- 
rilda, dessen Skelett dem eines 
Pferdes ähnelt. Früher waren 
seine Gebeine nur in Nordameri­
ka entdeckt worden. Möglich, 
daß die Hallcotherlldae „Ver­
wandte“ des heutigen Pferdes

Unsere Anschrift:
Ka3axcKa$i CCP, 473027, r. LIejiwHorpaa, 
Hom CoaeTOß, 7-fi ara>K, «<PpoHHAUJa(f)T».

Das Kollektiv des Oslkasachsta- 
ncr Gebietsschauspieltheaters hat 
das neue Bühnenstück von G. Po­
lonski „Der Repetitor" inszeniert. 
Seine Handlung versetzt den Zu­
schauer auf die Rettungsstation in 
einem kleinen baltischen Kurort­
städtchen. Hier arbeitet die äußer­
lich ci-jas kokette Katja Batistowa, 
die im Grunde genommen ein her­
zensgutes Mädchen mit edler Seele 
ist. Sie begegnet dem jungen Phi­
losophen Shenja Ogarijschew, doch 
ihre Begegnung endet traurig. Der 
heutige „Mensch im Futteral", der 
gewohnt ist, das Leben mit Zita­
ten aus Büchern abzuschätzen, ist 
unfähig, die Gefühle des Mädchens 
zu verstehen und zu erwidern.

Im Bild: Eine Szene aus der Auf­
führung. Die Hauptrollen werden 
von den Schauspielern I. Ruban 
und S. Tolstow dar gestellt.

Foto: Wladislaw Pawlunin

„Trauiidschnft
gewesen waren und in den feuch­
ten, Immergrünen tropischen 
Wäldern auf dem Territorium 
der Jetzigen Halbwüste Sary- 
Arka gelebt hatten.

„In der riesengroßen .Grab­
stätte' ", erzählt die Leiterin der 
Naturabteilung L. Satalklna, 
„wurden auch gut erhaltene 
Überreste von Aceratherlen 
(fossilen Nashörnern) und Raub­
tieren entdeckt, deren Nachkom­
men gegenwärtig in den Tropen 
Indiens und auf den Sundalnseln 
leben."

Zur Ermittlung neuer Mu­
seumsexponate soll 'eine Reihe 
von Expeditionen In verschiede 
ne Telle der Wüste Sary-Arka or­
ganisiert werden.

(KasTAG)

Hans Fallada. Jeder stirbt für sich allein.
Roman
Gerhard Grümmcr^ Irrfahrt. Ein Tatsachen­
roman
Benito Wogatzki. Romanze mit Amelie
Die Entdeckung Riels. Russische und sowjetische 
Phantasie
Sergej Mstislawski. Die Krähe ist ein I’rüh- 
llngsvogel. Historischer Roman 
Gustave Flaubert. Madame Bovary 
Hartmut Zenker. Die Uhr steht auf fünf. Rom..
Willy Forner. Dresdener Pitaval
Villicrs de l’Isle-Adem. Grausame Geschichten
Wassili Schukschin. Gespräche bei hellem Mond 
schein. Erzählungen in 2 Bänden
Günter Görllch. Heimkehr in ein fremdes Land
Roman
William Makepeace Thackeray: Jahrmarkt der
Eitelkeit. In 2 Bänden
Kurt Zimmermann. Die große Unbekannte
Stendhal. Novellen und Skizzen
Wolf. Ein Lesebuch für unsere Zelt ____
Dio ßesiellungen ohne Anzahlung sind an die Buchhandlung „Drushba", 

473000 Zelinograd, ul. Oktjabrskaja, 73, zu richten.

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09, stellvertretende Chefredakteure — 2-17 07, 2-06 49 Redaktionssekretär —
2-16-51, Sekretariat — 2-78-50, Abteilungen: Propaganda.Sozialistischer Wettbewerb 2-76-56 Parteipolitische Mas­
senarbeit — 2-18-23, Wirtschaltsintormatlon — 2-17-55 Kultur — 2-74-26. Kommunistische Erziehung — 2-56-45, Li­
teratur— 2-18-71, Leserbriefe — 2-77-11, Korrektur — 2-37-02.Maschlnenschreibbüro — 2-50-57, Buchhaltung — 2-79-84.
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Stadt entstanden neue 
ven, die darauf gerichtet 
höhere quantitative und 
live Leistungen zu erreichen. 
Die mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners ausgezeichnete 
W.-I.-Lenln-Grube ist Initiatorin 
zweier wichtiger Initiativen, die 
im Becken weite Verbreitung 
fanden: hier wurde die Bewe­
gung des Schnellvortriebs und 
die Initiative „Der Reparatur — 
Arbeitergaranlle" ge. 
Abbauabschnitte ander«, i 
starteten die Initiative, 500 000 
und mehr Tonnen Kohle 
Jahr aus einem Abbauort zu 
winrren.

Alles, was 
reicht hat. Ist 
fang. Zwanzig 
ben einer 
wenig. Vor zwei Jahren 
der Ministerrat der UdSSR den 
Beschluß über die weitere Ent­
wicklung der Städte und Siedlun­
gen des Gebiets Karaganda. In 
diesem Dokument ist eine großan- 
gclcgte komplexe ökonomische 
und soziale Entwicklung von 
Schachtinok vorgesehen. Neben 
der Kohlenindustrie werden sich 
in den nächsten zwanzig Jahren 
solche Industriezweige entwickeln 
wie der Maschinenbau, die che­
mische, die Nahrungsmittel- und 
die Leichtindustrie. Allein im 11. 
Planjahrfünft werden Wohnhäu­
ser mit der Gesamtfläche von 
247 000 Quadratmetern errich­
tet werden, wobei ihre Innenge­
staltung und -ausbau bedeutend 
verbessert werden, ihre Bewoh­
ner werden mehr Bequemlich­
keiten genießen. Die Stadt wird 
eine léistungsstarke Kläranlage, 
zusätzliche Schulen und Kinder­
gärten, Heilanstalten, ein Kultur­
haus, ein prophylaktisches Sana­
torium, ein Erholungsheim für 
die Bergarbeiter, einen Sport­
komplex mit 10 000 Sitzplätzen 
und so manches andere erhalten. 
Die Bauarbeiten werden von elf 
Bauorganlsatlonen und vier 
Transportbetrieben geführt. Und 
cs besteht kein Zweifel darin, 
daß sie ihren Aufgaben gewach­
sen sind.

Die Stadt hat ihre Kinderschu­
he abgestreift und zieht nun Sie­
benmeilenstiefel an.
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Schachtinsk 
aber nur der An- 
Jahre sind im Le- 
Stadt herzl 1 c h 

faßte

er-

Artur HÖRMANN,
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Gebiet Karaganda

Gaspumpaggregat erfolgreich 
getestet

Ein von Spezialisten aus Le­
ningrad entwickeltes 25-MW- 
Gaspumpaggregat ist auf einer 
Kompressorstation bei Nowgorod 
mit Erfolg getestet worden., Im 
Betrieb erwies es sich als hoch­
effektiv und wirtschaftlich. Der 
Wirkungsgrad ist höher als bei 
ähnlichen General-Electric-Ma- 
schlnen. Durch den Einsatz der 
Neuentwicklung kann der Gasei­
genbedarf der Kompressorstatio-

nen reduziert werden, mit denen 
man die neuen Gasfernleitungen 
Sibirien — Europa ausstatten 
wird.

In der - Leningrader Produk­
tionsvereinigung „Newski sa- 
wod“ bereitet man sich auf die 
Serienproduktion neuer Aggrega­
te mit Gebläsen von 76 und 100 
Athmosphären, die ab 1983 
laufen wird.

Forschungen der Astrophysiker
Die bis vor kurzer Zelt nicht 

erfaßbaren Besonderheiten der 
Gruppe der Interstellaren Gas- 
und Staubwolken im Raum des 
Orion-Nebels sind auf Bildern 
festgehalten worden, die in dem 
Im euroasiatischen Gebirgsland 
höchsten astrophysikalischen Ob­
servatorium der AdW der Ka­
sachischen SSR erzielt worden 
sind. Das Observatorium hat die 
Tätigkeit im nördlichen Tien­
schangebirge in einer Höhe von 
2 700 Meter über dem Meeres­
spiegel aufgenommen. In diesem 
Observatorium ist das erste Te­
leskop mit einem Eln-Meter-Spie- 
gdl in Betrieb genommen worden, 
der in der DDR hergestellt wur­
de.

an-

Im neuen Observatorium 
len ferner die Teleskope von 
Meter und 2,6 Meter Durchmes­
ser aufgestellt werden. Sie wur­
den von sowjetischen Fachleuten 
geschliffen. Für die Montage 
des ersten Spiegels wird gegen­
wärtig ein erdbebenfester Turm 
gebaut, der einem Erdbeben der 
Stärke neuji auf der Richter- 
Skala standhalten kann. Bis jetzt 
hatten die kasachischen Astrophy­
siker ein Observatorium in ei­
ner Höhe von rund 1 500 Meter 
über dem Meeresspiegel wie auch 
eine Gebirgsstation zur. Erfor­
schung der Sonne zur Verfü­
gung.

sol-
1.5

Immunität und das Altern
Die Schwächung der Immu­

nität gehört zu den Ursachen* des 
frühen Aiterns bei Menschen und 
Tieren. Diese Meinung vertre­
ten sowjetische Physiologen. Sie 
wurden darauf aufmerksam, daß 
mit zunehmendem Alter bei eini­
gen Menschen und Tieren die 
Schutzreaktionen des Organis­
mus abnehmen und sie den In­
fektionen nicht den früheren Wi­
derstand entgegensetzen können, 
so daß im Gewebe sich ver­
schiedenartige pathologis ehe 
Prozesse entwickeln, die den Or­
ganismus zerstören.

In Experimenten mit Tieren 
versuchten Wlssehschaftler, deren 
Immunität wiederherzustellen. Zu 
diesem Zweck führten sie länge­
re Zeit regelmäßig in den Orga­
nismus der Tiere Verbindungen 
ein, die die Immunität stimulier­
ten Die Versuchstiere lebten 
länger als andere Tiere, und ihre 
Lebensdauer nahm um 28—31 
Prozent zu.

Die Physiologen sind der Auf­
fassung, daß es auch einen ande­
ren und radikaleren Weg zur 
Verlängerung des Lebens gibt: 
die Erhaltung des Systems der 
Immunität im Prozeß des Le­
bens. Man hat herausbekommen, 
daß der Mechanismus der Immu-

nität unter anderem gegenüber 
der Verschmutzung der natürli­
chen Umwelt empfindlich Ist. 
Das System der Immunität ist 
nur gegenüber den gewöhnlichen 
schädlichen Einwirkungen resi­
stent und zuverlässig, doch ist es 
gegenüber den unerwarteten che­
mischen Faktoren der Evolution 
sehr empfindlich.

In den letzten Jahren wird in 
unserem Land dem Studium al­
ler Aspekte des Alterns des Or­
ganismus besondere Bedeutung 
beigemessen. Es wurde ein lang­
jähriges wissenschaftliches Pro­
gramm zur Verlängerung der Le­
benserwartung aufgestellt, an 
dem Kollektive von 100 For­
schungseinrichtungen beteiligt 
sind. Hochbetagte Menschen wer­
den systematisch beobachtet, es 
werden Methoden der Einwir­
kung auf den genetischen Appa­
rat der Zellen ausgearbeitet, um 
ihn zu erhalten. Es werden ratio­
nelle Regimes physikalischer und 
geistiger Belastungen, die Diät 
und Biorhythmen analysiert und 
vorgeschlagen.
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